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Die Handlung und alle handelnden


Personen sind frei erfunden


jedwede Ähnlichkeit


mit lebenden oder realen Personen


ist rein zufällig


gleiches trifft im Bezug auf Orte


und Lokale Einrichtungen


sowie Institutionen


zu
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Die Nacht ist über das Ferienlager herein gebrochen die Flagge des Arbeiter und Bauernstaates hängt bedächtig vom Windhauch bewegt am Mast.


Das riesige Lagerfeuer am Ufer des Sees sendet ein fanales Signal in die laue Nacht und strahlt bis weit über die entlegenen Ufer des gewaltigen Sees hinaus.


Wieder sitzen aber-dutzende Kinder aller Altersklassen um das Feuer und lauschen den Geschichten des alten Merhts ….


wieder erschallt dessen schneidende böhmisch deutsch holprige Stimme , mal leise mal brüchig mal kreischend und wieder gierig kalt … und alle erschauern … die Geschichten die er erzählt sind legendär … gruslig schaurig schön und voller Grimm und Pein … die Nacht ist das Element das die fabulierten Märchen zur Angstfantasie ausweiden.


Das Feuer knackt brodelt und tanzt , wild Hitze wallt wabbert und bebt , als lebe im Kern des Feuers jener Dämon den er Jahr für Jahr in immer neuen Geschichten beschwört … den Teufel , der in den Elementen des Todes haust und allem das Lebt auch inne wohnt der Erde dem Wasser dem Wind und dem Feuer....


Nichts entgeht ihm , nichts täuscht ihn ….doch...


vergessen ist er dennoch …


wer so viel Macht hat , dem versagt man jene ,


auch mit ebenso viel Inbrunst …


aus Angst Missgunst oder einfach aus wachen Verstand.


und so … war er vergessen … oder doch nicht?...


Es heißt solange nur einer seine Geschichte weitergibt solange wird er leben , weiter exzisiert in irgendeinem Herzen Hirn oder Verstand bis er ausbricht , sich wie ein Virus vermehrt und alles vereinnahmt … aber...


das ist doch nur ein Märchen!!


so wie jenes das der Mann erzählt … Jahr für Jahr …


das Märchen vom Wichar.


In den rauen Nächten der Mittgard ,


der Erneuerung der großen Menschen ,


damals in den Fernen der Vergangenheit ,


stieg ein Drache aus den Karpaten herab , gewappnet um im Kampf der alten Völker zu helfen , gegen die neuen Beherrscher der Welt.


Denn die großen Menschen waren klug und noch gerissener , denn sie waren wenige gegen viele und so bedienten sie sich mancher List.


So auch diesmal im Angesicht des Drachen der Schöpfung … ein Mann aus der Mitte der großen Menschen forderte den Drachen zum Duell... aber bevor der ungleiche Wettstreit um Leben und Tod ausgetragen wurde , begann der Auserwählte zu höhnen und zu spotten.


Aus einem Ei eines hundert Jahre alten Hahnes soll der Drache geschlüpft sein , posaunte er in die Menge seiner Gefährten und Gelächter erhob sich.


Der Drache wiederum in seiner Ehre gekränkt grollte nur feuerspeiend das dem so sei...


Der Auserwählte aber frotzelte weiter-fort ,


wer den zuerst da gewesen sei?, der hundert Jahre alte Hahn oder das Ei Der Drache ahnte welch List die großen Menschen erdacht hatten … Eitelkeit und Übermut sollten den Drachen verleiten …


der Drache der Schöpfung wurde wütend außer sich verfluchte er den Auserwählten und versenkte ihn im Feueratem zu einem schwarzen Ei … nun jauchzte der Drache nun doch voller Übermut …


nun Auserwählter... sprach er grollend


>finde einen hundert jährigen Hahn


finde eine Weg in ihn...


und lasse dich ein Jahr lang ausbrüten in der Hitze des Feuers


und nur Wind Wasser und Erde sollen die Nahrung des Hahn sein


dann wirst du wiedergeboren mit der Macht alles Leben auszulöschen und mit dem Vermögen ausgestattet aus dir selbst neu zu erstehen wieder und wieder bis in alle Zeiten …


vernichtet wirst alles was dir im Wege steht unerbittlich und gnadenlos bis du soviel Blut gesoffen hast ,


das du schlafen kannst


erneut zum Ei versenkt bis zum Tag der Wiedergeburt


dann wenn deine Menschen dich benötigen... <


Dann wütete der Drache brutal unter den großen Menschen , nur wenige


überlebten und nahmen das Ei mit sich …


sie lebten lange unter der Knute der Drachensöhne …


bis eines Tages ein Kind das Ei stahl , es glaubte es sei ein Spielzeug …


als es begriff das alle fieberhaft nach dem Ei suchten und dem Täter ein schrecklich Schicksal bevorstand , warf das Kind das Ei in den großen Kessel im Haus seiner Vorfahren , dieses Feuer brannte seit hundert


Jahren und im Kessel brodelte Blutwasser von Opfertieren ,


an getrieben vom Wind und gefüttert mit Mutter Erde ,


siedet der Schlammborn , der Mittgard erneut beschwören sollte …


und … ein Jahr lang geschah nichts , doch dann mit Anbruch der Mitternachtsstunde der Vollendung des Jahres geschah es ,


der Auserwählte wuchs aus dem Kessel stolz und unverwundbar doch ohne jeglichen Verstand …


leer und inhaltslos ist die Hülle des Helden der Mittgard ….


als die erstaunten und voller ehrerbieten erfüllten großen Menschen dies begriffen fragten sie , wie beseelt man ein solche Waffe der Erneuerung …


eine Erneuerung die mit Blut und Tod einhergehen wird...


ein Leben für ein Leben hieß es …


und das Kind voller Angst und Reue zeigte sein Fehlverhalten an …


der Schamane fragte erstaunt wie man das tapfere Kind ruft und eine Antwort aus dutzend Kehlen erschall...


Hahn... ruft man seine Familie , denn der Kessel den die Familie seit Urzeiten hütet ist verziert mit Hähnen.


So kam es …. das Kind wurde mit allem ausgestattet das im Kampf benötigt wurde , Waffen , Honigwein und Pilze für Mut und Stärke …


das Fell eines Fuchses , die Hörner eines Stier und die Stoßzähne eines Eber , die Krallen eines Bären und die blutigen Augen und Zunge eines Wolfes eingelegt im einem Sack , als Symbol für die rasende Gier und Lust im Rausch des Töten... …


das Kind wurde wie ehedem das Ei dem brodelnden Kessel übergeben...


Mittgard brach an.... die leere Hülle wurde beseelt ausgestattet mit allem was für die Schlacht benötigt wurde … und es begann …


das blutige Zeitalter...


der Recke allein vernichtet Horden und rieb riesige Armeen auf verschlang ganze Landstriche und hinterließ im Land der Feinde nur Tod und Verderben …


bis er Blut soviel gesoffen hatte das er starb und zusammenfiel zu einem Ei , das erneut darauf wartet das es gefunden und dem Hahnenkessel anvertraut wird , auf das ein tapferer aus den Reihen der großen Menschen sich opfert , um den Auserwählten zu beleben mit allem das er zum Kampf gegen die Feinde benötigt.


Unruhe schwebt über dem zum bedächtig ängstlichen Schweigen erschreckten Kindern … das Feuer prasselt und sprüht Funken wie Speichel es knirscht und knackt , als wolle das Inferno der Flammen die dämonische Geschichte zu Ende erzählen , denn der alte Mann aus dessen Mund die Geschichte floss geniest die angespannt Stille …


doch ein Erzieher brüllt dazwischen


„Hey Hey... letzte Woche war die Geschichte weniger theatralisch …


als der Wichar aus den Fluten der Wasser aufstieg , um den Müller zu verführen das war besser“ brüllt der junge Mann hörbar angetrunken und läuft an der Linie der Kinder entlang , klopft jenen väterlich aufmunternd auf die Schultern oder Rücken und bewegt sich amüsiert aber stocksteif auf den alten Mann zu ,


der ihn entsetzt aber aggressiv entgegen starrt.


Angekommen baut sich der junge Mann vor dem sitzenden Erzähler auf , rührt beschwörend mit den Händen vor sich und summt dabei mit verstellter Stimme „Oh Wichar befehle , wir gehorchen ,


errette uns aus unserer Not ohoh...“ äfft der junge Mann...


er verstummt , verzieht erzürnt das Gesicht zur Faust , beugt sich zum alten Mann herab und flüstert ihn ins Ohr


„Merths hat dir die Lagerleitung nicht gesagt , du sollst nicht mehr solch Pseudo-Relegiösen Quark erfinden …“ gehässig grinsend erhebt er sich und schaut auffordernd nickend in die Runde.


„Für Frieden und Sozialismus seid bereit“ brüllt er jovial ins Rund nur unterbrochen von lautem Knacken von brechenden Holz im Feuer...


die Antwort ist konditioniert leierhaft und heiser. „Immer bereit“


Als der jungen Mann triumphieren herab sieht auf den alten Erzähler ist der unbemerkt verschwunden.


Niemand hat gesehen wohin er entschwand ,


in die Finsternis war er entwichen , grummelnd vor Wut ,


aber auch als flüchtete er vor etwas , dass diese Vorführung in ihm angestoßen hatte.


Leise röchelt er , spuckt unentwegt , schluckt und atmet schnell ,


bis er vor seiner abgelegenen Hütte zusammen bricht.


Mit letzter Kraft müht er sich ins Innere und schließt mehrfach hinter sich die Tür zu.


Er schleppt sich nahe am Rande des Erstickens durch den Raum.


Das Oberlicht flackert unstet und verglimmt und versenkt alles ins Dunkel.


Endlich auf dem Bauch liegend kommt er vor der schmalen Tür der Besenkammer an.


Atemlos blickt er durch tränen-volle Augen in die Fenster , alle sind verzogen , worauf die Hand nach dem Türknauf tastet und die Tür zur Kammer aufzieht … mit fieberhaften Schwung schiebt er die leichte Tür auf als wiege Tonnen und entblößt … einen dunklen Gegenstand.


Vorsichtig robbt er kraftlos auf den dunklen im Schwarz verborgenen Gegenstand zu und fühlt mit den Händen über die reich verzierte Oberfläche des hohen bauchig geschwungenen Gegenstand ,


während seine Lippen atemlos stumm unentwegt beten …


„rette mich rette mich“ … und das Oberlicht blitzt auf ,


blendet und schickt gleißend ein Lichtschlag in die Kammer


und erhellt was er um Rettung anfleht...


einen dunklen Kessel übersät mit Hähnen.


Leise wimmernd beinahe flehend flüstert er auf den Kessel ein.


Er bettelt förmlich gleich einem Mantra … „hole mich heim...


hole mich heim.... lass mich zu dir kommen... lass mich zu dir kommen


….bitte bitte...“ aber der Kessel schweigt.


Tränen rinnen ein , Schluchzen will sich laut entleeren , als es pocht … Er erstarrt … rasant schwingt er auf die Beine und rennt zum Lichtschalter und knipst das flackernde Licht gänzlich aus …


neben die Tür gestellt horcht er ins Dunkel ..


wieder pocht es an der Tür … energisch … befehlend …


Er schweigt und hofft die Präsenz vor der Tür verschwindet wieder … doch … wer ruft … der kann auch erhört wer...


Es klopft wieder laut eindringlich … anhaltend …


bis seine Hand sich ausstreckt Richtung der Klinke …


und jene herabdrückt … denn er weiß dem Schicksal kann man nicht die Tür vor der Nase verschlossen halten es kommt immer … egal wie...


es findet stets einen Weg sich zu erfüllen


und seines steht ungeduldig vor der Tür....
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Der Tag ist herrlich … die Sonne strahlt vereinzelte Wolken schweben am Himmel und ein lauer warmer Wind umweht die Gruppe von Arbeitern.


Das Mittag wurde am Rande der Baugrube eingenommen ,


das Wetter lud geradezu ein gemütlich im Rasen zu sitzen und den Frühling zu genießen.


Der Bagger steht dicht neben dem aufgerissenen Erdschacht.


Riesige durchtrennte Rohre ragen aus dem Versorgungstunnel.


Seit Wochen ist die Truppe beschäftigt die unterirdische Heiztrasse zurück zubauen … gewaltige Ausmaße hat das System das einst konstruiert und geplant wurde für eine Stadt die im Jahr 2020 die 100 tausender Einwohner-Marke überschreiten sollte...


nun wohnen gut gerne nur noch 30 Tausend in der Stadt.


Einige der Fernwärmeleitungen sind uralt und müssten ersetzt werden , aber wie so oft in Eisenhüttenstadt heißt die Devise auch hier abreißen statt erhalten.


Und das tun sie … die Arbeiten erweisen sich als schwierig ,


denn immer wieder tauchen unterirdische Gänge auf , die in keiner der Karten verzeichnet sind.


Einige Teile des heutigen Stadtgebietes waren schon vor 1945 bebaut jedoch ist nur wenig ist oberirdisch erhalten geblieben.


Unter der Erde aber befindet sich noch heute ein Netz aus Kanälen Gängen und Gewölben , die damals angelegt wurden um den geplanten Industriekomplex von mehreren Konzernen die nötigen Infrastruktur zu bieten.


Viele der alten bestehenden Trassen wurden erweitert aus-und umgebaut aber ebenso viele wurden zugeschüttet oder die Zugänge vor Jahrzehnten versiegelt oder schlicht dem Vergessen anheim gestellt.


Es gleicht in Teilen einem Abenteuer ,


offenbar dienten Teile des unterirdischen Systems der Heimatverteidigung , weshalb die Kartierung lückenhaft ist und so stoßen die Arbeiten immer wieder auf Hindernisse.


Was das ganze noch abenteuerlicher macht ist die Tatsache ,


dass die Burschen vom Amt für Flächen und Baudenkmäler immer wieder “reinschneien“ , als erwarteten sie den großen Wurf ,


was auch immer die sich erhoffen , lästern die Arbeiter ,


das antike Rom ist Eisenhüttenstadt nicht.


Hinzu kommt das alle die Erklärung zum Stillschweigen abgenommen wurde , was die innere Anspannung noch erhöht und den Eindruck an etwas beteiligt zu sein , das wichtiger war als das schnöde Buddeln in der Erde.


Und so wurde beim Mittag wieder nur getuschelt.


Trotz der nahen Straße und dem stetigen Raunen der Stadt herrschte Ruhe bis... ein Rumpeln...


Knarren und metallisches Ächzen tönt …. ganz plötzlich …


und es wird immer lauter....


Sand rieselt erst langsam dann in immer größeren Mengen in die Baugrube … alle Arbeiter springen auf und schreiten rückwärts …


Der Bagger knarzt und stöhnt und alle Blicke richten sich auf das Fahrzeug welches sichtlich neigt … Unter den Vorderrädern weitet sich der Grund , Zentimeter für Zentimeter versinkt eines der Räder im Untergrund.


Der Ruf des Vorarbeiter erschallt „Zurück der Boden bricht weg“...


aber die Leute sind längst auf der Flucht , jedoch fasziniert der Szene zugewandt , immer das Loch im Auge behalten.


Sekunden später ist das Vorderrad eingesunken und der Bagger neigt zur Seite und droht gänzlich umzukippen.


Wieder raunt der Untergrund und ein gewaltiges Knirschen ertönt.


Ein Riss bricht auf und öffnet den Boden , wie ein Reißverschluss


auf der Länge von 20 Metern.


Der Bagger rutscht seitlich kippt … stürzt aber nicht um…


das stählerne Gefährt gleitet nur behäbig seitlich in das immer größerer werdenden Loch.


Langsam rumpelnd schlittert der Bagger , fast zum umfallen geneigt ,


auf der eingebrochenen Bodenplatte ,


die nun befreit von Erde sichtbar wird , in die Tiefe …


und bleibt unvermittelt ruhen.


Es dauert zwei Minuten bis der Vorarbeiter es wagt vorzutreten.


Trotz der lautstarken Ermahnung zurück zubleiben wagen mehrere Arbeiter es an den Rand des Risses und des Loches zutreten und sehen herab.


Der Schaden ist unübersehbar und dennoch der Vorarbeiter wagt es neben den Bagger ins Loch zu klettern , magisch angezogen von dem finsteren Loch das sich aufgetan hat zwischen der eingedrückten Bodenplatte , auf der der Bagger ruht und dem Tunnel ,


der sich jenseits der Heiztrasse aufgetan hat.


Feiner Sand und Staub weht als er absteigt.


Ein unheimlich abstoßender Geruch dezent aber penetrant drängt aus dem Loch entgegen.


Irgendwer wirf dem Vorarbeiter eine Taschenlampe herab.


Zittrig vor Spannung erregt kniet der Vorarbeiter herab und leuchtet argwöhnisch in die Dunkelheit.


Der Schein der Lampe schwenkt in die Schwärze und erfasst , nichts.


Offenbar eine größeres langes Gewölbe erstreckt sich vor ihm ,


aber mit gerader Decke , also eher kein gut ausgemauerter Abwasserkanal , wie er an anderer Stelle bekannt ist …


nur was ist das?...


Langsam gleitet der Vorarbeiter in das Loch ,


die vehementen Einwände von oben hört er längst nicht mehr ,


die Finsternis hat in ihren Bann geschlagen.


Endlich ist er durch den Spalt geklettert und steht auf festen Boden in dem gut ein Meter breiten Gang.


Betonwände grob abgezogen und von Bretterabdrücken , wie von einer Vertäfelung gezeichnet müden in die Dunkelheit …


aber voraus prallt der gebündelte Lichtstrahl auf Hindernisse.


Langsam schiebt er den Leib voran , das Atmen wird erschwert von der seltsamen Dichte der Luft , wie dicker Brei füllt sich die angesaugte Atmosphäre an.


Endlich mündet das Licht auf einer Wand...


voraus weitet sich der Gang zu einem größeren Raum.


Aber auch der Geruch , muffig gemischt mit etwas das instinktiv Abscheu und Ekel auslöst , lastet schwer und unerträglich in dem Raum.


Husten würgt ihn plötzlich und Atemnot.


Panik will aufkeimen aber noch zwingt ihn die Neugier voran.


unerwartet weitet sich nicht nur vor ihm , sondern auch unter ihm die Weite …. eine Schwelle mahnt zum enthalten des Schrittes.


Vorsichtig schwenkt das Licht in die Weite des Raumes.


Erst langsam und mehrfach ausgeleuchtet begreift er was er dort im Licht für einen Moment der Versenkung entrissen erblickt … und …


Panik erfasst ihn wild und unbändig ,


plötzlich ist der Wille und das Denken ausgerichtet auf nur Eines ….Flucht!!!
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Während in Eisenhüttenstadt Paul Sommer als Kaufhausdetektiv in seinem Kabuff sitzt und auf Bildschirme starrt …


Während Ursula Rauke ihren Mann auf eine Sportveranstaltung begleitet


Während die Senshand´s und Brundkowski´s noch so tun ,


als hätten sie sich nie gekannt und Reimann artig den Pitbull mimt


Während Lars noch in seinem Zimmer sitzt und tatenlos aus seinen Postern der Jugendzeiten Melancholie schöpft und seine Mutter eine Etage darüber die Fäden seines Lebens in den Händen hält


Während Albert Felbert noch drogen-gierig seine Umgebung terrorisiert abzockt und Eisenhüttenstadt als seine Beute versteht


Während all das noch gute alte Zeit ist


braut sich anders wo das Unheil zusammen ,


weil irgendwo in der Stadt ein Bagger in ein Loch gestürzt war....


und ein Arbeiter keine Stunde später bereits mittels Handy die Entdeckung mit “seiner Stadt“ teilt.... und so kommt es ….


Auch 600 Kilometer weiter ist der Tag schön....


die Stadt hat ihren Glanz verloren , die Straßen sehen verkommen aus.


Die Gesichter wechselten in den letzten 28 Jahren ständig , früher war das Viertel durchmischt ein kunterbunter Haufen... jetzt …


ist es trist grau und angenagt vom Zahn der Zeit...


die Mieten sind niedrig , der Komfort auf 80ziger Jahre Standard , die Arbeitsstätten ,


in denen früher noch die meisten der Einwohner schafften ,


sind eingestampft und die meisten bekannten Gesichter sind


fort-gezogen... leer geblieben sind ihre Plätze jedoch nicht...


Viele sind gekommen und das Gesicht des Viertel hat sich verändert .


Multikulturell könnte man euphemistisch sagen ,


aber-dutzende Nationalitäten sind hier nun heimisch ,


aber Amtssprache deutsch wird nur noch gesprochen ,


wenn der Gerichtsvollzieher kommt oder die Polizei vor der Tür steht der klägliche Rest , der weder türkisch noch arabisch oder sich auf die Brückensprache englisch versteht ,


ist einsam geworden inmitten der Menge von Menschen.


Er aber war nie einsam... im Gegenteil … er kennt zwar niemand ,


ihn aber alle … er will keinen kennen … ihm geht jeder aus dem Weg...


Gerüchte machen die Runde … vor 10 Jahren hätte ihm eine Gruppe Jugendlicher das Leben schwer gemacht...


eines Tages war der Spuk vorbei und zwei der Jugendlichen verschwunden … ein Vermittler der orientalischen Gemeinde wurde eingeschaltet , aber der entschied das Ganze auf sich beruhen zu lassen Gott sei groß und seine Wege und Mittel die er wählt sind weder Gegenstand der Kritik noch anzuzweifeln.


Der Mann hatte gesprochen und empfohlen den Mann mit dem Teufel im Herzen zu meiden … niemand wagte seitdem seine Weg zu kreuzen.... ihn schräg an zu schauen , unhöflich anzusprechen oder gar beleidigend über ihn zu reden.


Und er genoss es inmitten dieses Schmelztiegels der Unantastbare zu sein , umringt von Fremde und Distanz hatte er sein Refugium der Ruhe gefunden.


Er ging durch die Gassen wie der König der Bettler...


adrett gekleidet aber farblos …


mit stolzen aber gedankenleeren Blick...


abwesend und teilnahmslos marschiert er mehr , als er geht...


nicht rührt ihn an , nichts bewegt ihn , der Weg ist gesteckt der Weg ist Ziel und Priorität … weint ein Kind am Wegesrand ,


geschieht ein Unfall neben ihm , brennt eine Wohnung in der Ferne ,


all das nimmt er nicht zur Kenntnis , er geht stoisch seinen Weg.


Endlich trifft er vor dem Wohnhaus ein...


vor 28 Jahren war er hier eingetroffen …


ein Nachbar nahm sich seiner an und verschafft ihn einen Arbeitsplatz in der selben Fabrik ,


er teilte mit ihm das Haus die Arbeit und wollte mehr...


war es Freundschaft?.. oder etwas anderes … es war unheimlich ,


egal was es war , es bereitete ihm Unbehagen und löste etwas aus ,


entließ allmählich ein Tier in ihm aus den rigiden Gefängnis ,


auch dieser Mann war eines Tages fort …


wie vom winde verweht und er hatte wieder das was er suchte ...Ruhe.


Die Arbeit das Einkommen und die Wohnung wurden zum Minikosmos und bald auch ein Universum , das seines ist , aus dem ein Ausbruch unmöglich und ein Einbruch mit allen möglichen Mitteln unterbunden und bestraft werden dürfte.


Er liebte es … Tag ein Tag-ein Tag-aus das selbe zu tun...


aber dann nach 24 Jahren geschah etwas Ungeheuerliches ,


etwas das er nicht aufhalten noch kommen sah... er wurde entlassen...


das geliebte Hamsterrad , Arbeit genannt , hatte sich aufgelöst …


seitdem drängten ständig neue Menschen in sein Leben …


das Arbeitsamt


das Amt für Soziales


irgendwelche Hilfsorganisationen


sogar das Gericht , das ihn einen Vormund vorsetzt und der letzten-Ende eine Frühverrentung durchsetzt...


Nun hat er wieder seine Ruhe bis auf die gelegentlichen Kontroll-Besuche seines Vormund.


Aber er hat etwas gelernt in den letzten vier Jahren...


Er musste sich verstellen … lächeln und nickten...


freundlich sein und eloquent wenn es der Umstand erforderte.


Schauspielern würden andere es betiteln , er nennt es Überlebenstaktik denn er hatte sich nicht geändert , nur das drum herum...


und so kam er eines Tages nach Hause , gemieden und scheu beäugt von sonst rotzfrechen Gören und ängstlich betrachtet von der Oma ,


die seit dem gefühlten Anbeginn der Zeit Parterre wohnt.


Er nickt freundlich und alle die ihn seit Jahren kennen wissen diese Geste ist fremd und kalt … Ruck Zuck sind sie weg …


die Kinder toben auseinander ,


Oma wirft das Fenster zu und der Hausmeister murrt nur beim Vorbeigehen und verschwindet hinter den Mülltonnen.


Er aber genießt es...


Vorsichtig trabt er die Treppe empor ,


noch immer wie in den letzten 28 Jahren zählt er jede Stufe.


Endlich ist er oben angelangt , nochmals schnauft er die Zahl aus ,


die mit dem Erklimmen der letzten Stufe aufgezählt wurde.


Wie eine Wunderzahl mantra-artig murmelt er die Zahl ,


während er die Tür zur Wohnung aufschließt und.... die Tür öffnet sich.


Dunkelheit schlägt ihm kühl und Balsam-gleich entgegen.


Rasant schlüpft er hinein wendet sich die Augen fest verschlossen.


Immer schneller summt er die Stufenzahl bis er den Schlüssel die erforderliche Male rechts und links gedreht hatte bis das Ritual beendet ist und der Beschluss , es reicht die Tür ist zu! ,


ein weiteres Handeln zulässt.


Er steht in der Dunkelheit der Wohnung …


den Rücken zu gewandt und horcht … der Atem rumort auf ,


wird schneller , naht fast am Hyperventilieren , als wie aus tiefer Höhle gesprochen die Stimme tönt , die er fürchtet und vermisst...


die er verscheucht und anleint ...


die er hasst und liebt ….


die ihn immer begleitet


die ihn stark macht aber niemals schwach …


die aber hinter dieser Tür ,


die Treppe herab außerhalb dieser Wohnung Schaden anrichtet ,


nach Unheil dürstet und ihn immer wieder gierig die eigenen Missetaten wie ein Film vor Augen abspult …


Wie immer in diesem Moment der Anhörung der Stimme und er bösen Worte Taten und Pläne erigiert sein Glied und ist ihm Signal sofort zu handeln.


Hastig knuppert er die Taschenlampe aus der kleinen Leder-Herren-Handtasche … der Strahl findet versiert den Sicherungskasten und konditioniert eigentlich auch ohne Licht finden die Finger die Sicherungen.


Vorsichtig schraubt er sie ein und nach und nach leuchten die Lichter auf und der Fernseher flammt auf , der Plattenspieler beginnt sich zu drehen und das Radio tönt knisternd... doch...


Der Fernseher zeigt nur ein Testbild und es dröhnt nur Rauschen und Kriseln , der Plattenspieler leiert eine langsames Pfeifen Schmatzen und ein unendlich in die Länge gezogener nun völlig unverständlich gewordenen Sing-Sang....


auch das Radio tönt nur blechern und rauscht ohne Sender …


die Wohnung ist erfüllt von Unruhe ,die den Körper induktiv rüttelt und zerrt , den Geist lähmt und das Gemüt stetig anstößt …


er aber will sie nicht hören , diese eine Stimme.


Vor zwei Jahren begann es … erst war sie leise …


keine Überraschung sie war immer schon da ,


aber eben nur hin und wieder ,


wenn etwas störte , Unzufriedenheit sich breit machte oder Angst ,


nun aber war es Langeweile die sein Leben bestimmt und die Stimme giert nach Abwechselung... diese Stimme verführt mit warmen Worten wie Blut das eine juckende Wunde lindert ,


wie eine Schmerz der dem Leib kundtut … du fühlst … drum lebst du!


Er schwenkt erneut heftig den Kopf und hält sich die Ohren zu ,


er will die Stimme des Bösen in ihm nicht hören …


Dutzende Bücher hat er gelesen … Abhandlungen studiert und Allerlei Theorien Hypothesen und Geistes-Modelle gewälzt...


die Stimme lacht weiter ... er weiß das eigentlich nur Eines das Verstummen der Stimme herbeiführt … das Ausleben der Selbigen...


Jetzt hilft nur Routine Routine Routine....


Sofort spult er das immer gleiche Ritual ab …


Er bereitet Tee zu ,


kochendes Wasser aufgießen ,


Fünf Minuten ziehen lassen derweilen den Computer hochfahren und alle Sicherheitshürden updaten und die Einstellungen des VPN Browser prüfen ,


dann ist es soweit , er darf die Schuhe ausziehen und jene in geraden Winkel zueinander abstellen , die Jacke ablegen und sorgfältig zurecht gezupft an den Haken hängen.


Endlich darf er sich setzen ,


der Tee ist verzehr fertig und wie immer werden jetzt die


E-mail´s Benachrichtigungen und Erinnerungen abgerufen …


insbesondere Ereignisse die seine Vergangenheit tangieren verfolgt er mit Akribie … und wie immer hofft er darauf das es keine Nachrichten an ihn gibt , denn keine Nachricht sind gute Nachricht ... doch...


das Portal meine Stadt präsentiert ein Foto das ihn sofort elektrisiert …


Zwar ist nur ein Bagger in einem Loch abgebildet aber die Unterschrift >die Kripo und der Veterinär ermitteln< erschüttert ihn wie ein Eimer eiskalten Wassers... ein heftiges Schütteln durchrennt ihn …


Eisengeschmack legt sich auf die Zunge , das Herz überschlägt ,


der Puls dröhnt dumpf … plötzlich setzt der Atem aus und …. Stille Der Blick schwindelt , die Sinne taumeln , der Körper glaubt zu stürzen und unvermittelt hört er ein Lachen , gemein und gehässig.


Die Stimme raunt rauchig „Hänschen?!“ ruft sie ihn an.


„Hänschen?!... Hänschen klein ging allein... doch … doch..


hast du was vergessen Hänschen?...“ wieder dieses miese Lachen übertrieben affektiert.


Fürsorglich neckt ihn die Stimme „Hänschen!“ klagt sie bitter süß „.. du dachtest doch nicht etwa , du könntest mich ewig begraben einfach so abhauen und mich vergessen und einsperren ….Hänschen!“


poltert die Stimme ermahnend und enttäuscht ob seiner Naivität.


„Hänschen es ist so weit ...“ plötzlich gleitet die Stimme ins grimmige und aggressive ab „... du kleine Ratte ,


ich finde dich und dann rechnen wir ab!...“ und wieder gleitet die Stimme ins versöhnlich leise und verführerische ab


„Hänschen!, komm hole mich …


oder glaubst du du kannst es jetzt beenden...


was du damals nicht konntest


wird dir jetzt auch nicht gelingen....


Hänschen komm schon... komm nach Haus!“


Stumm schreiend , die Hände gegen die Ohren gepresst ,


das Gesicht wild gequält verkrampft , rennt er wie auf heißen Platten umher bis er gegen die Wand läuft …


und für Sekunden Stille einkehrt ,


aber kaum das der helle kurze Blitz in seinem Kopf verloschen ist ,


kehrt die Stimme wieder , lauter und lauter und erneut rennt er mit Wucht den Kopf voran gereckt gegen die Mauer


und wieder und wieder wummert er gegen den Stein …


bis er endlich Blut überströmt da-niedersinkt und Ruhe sich ausbreitet in Leib und Seele …


und die Erinnerung ihre Hoheit beansprucht....


1988 ….DDR...


Perestroika … Rock´n Roll... Synthesizer-Pop .. Punk...


Rebellion... das Gespenst der Freiheit geht im Ostblock um.


Eisenhüttenstadt im Sommer...


Akteneintragung des örtlichen Funktionärs zuständig für die öffentliche Meinungsbildung und der Gestaltung der Wahrnehmung der Parteiarbeit innerhalb der Bevölkerung.


… zusätzlich zu der stetigen Tendenz den Staat in seiner Gänze kritisch zu betrachten und negative Äußerungen , nun mehr auch ohne Furcht vor Gremien Rechenschaft ablegen zu müssen oder vor Repressionen oder Sanktionen , wird jegliche auch noch so ideologisch wie propagandistisch abartige Theorie in fast schon krimineller Manier dem real existierenden Sozialismus als Alternative entgegengesetzt.


Die hiesigen Fahndungsmaßnahmen ohne greifbaren Erfolg bewirken eine katalytische Beschleunigung der ohnehin oben angeführten virulenten Wahrnehmungs-Erkrankung des sozialistischen Volkskörpers.


Zur Erinnerung … seit Monaten treibt eine Subjekt sein Unwesen ,


das ob wegen der Abartigkeit ihrer Taten kein vollwertiges Mitglied der Gesellschaft sein noch gewesen sein kann …


diese Annahme gab ich den ermittelnden Personenkreis kund und erntete gelinde gesagt ein müdes Lächeln.


Die ersten Taten beschränkten sich noch auf das Stehlen von Tieren und im späteren sogar dem gewaltsamen Entführen von Haustieren ,


teils aus dem Gewahrsam der Eigentümer.


Im weiteren entwickelte der Täter sein Verhaltensmuster und überfiel jungen Frauen und missbrauchte jene...


es ist eine deutliche Zunahme von Missmut in der Bevölkerung zu vermerken , die bald in einer Lynch-Stimmung umschlagen könnte und übertragen werden könnte auf Staat und System.


Dringend ist deshalb angeraten eine Sonderkommission zu bilden mit der drängenden Aufgabe dem kriminellen Unwesen ,


und der Strafserie insbesondere , ein Ende zu setzen.


Von den Dimensionen die seine Handlungen auslösen ahnte er nichts … seine Mutter liegt wieder besoffen auf der Couch


und der neue!! Freund , … irgend-so ein Arsch aus dem Ledigenheim von dem sich seine Mutter seit fast zwei Jahren immer wieder mal trennt und wieder einfangen lässt , der Kerl liebt nicht nur den Alkohol sondern auch die Gewalt... die Mutter sieht weg …


er schlägt den Jungen immer wieder … und heute hatte er wieder seine perfide Lust ausgelebt die Gewalt sexuell auszuschweifen.


Die Schreie sind langgezogen und grell …aber leise...


sonst wird er zornig und schlägt nur noch doller und er scheint diesen Ausfluss der Machtlosigkeit und des Schmerzes wie eine Aufputschmittel zu genießen , was die Folter und sexuellen Handlungen nur verlängert.


Er kennt es … er hat sich eingerichtet , er ist eine Marionette ,


nur eine Hülle aus Fleisch und Knochen ,


die Gedanken sind weit weg und die Emotionen unerreichbar für den Schmutz und die Gier deren er Opfer wird...


er weiß normal ist es nicht , aber …


es ist wie es ist... niemand wird dir helfen....


Angst bereitet ihm mehr die dumpfe Stimme aus der Dunkelheit ,


in die er sich immer verkriecht ,


jene Stimme gewinnt immer mehr an Macht und sie begehrt auf...


sie fordert Dinge … schlimme Sachen...


…. „du kleine widerliche Ratte“ röhrt dieser Widerling und wurschtelt in übertriebener Manier sein Genital zurück in seine zu engen Hose...


er grinst auf sein Spielzeug herab.


Ein kurzes gemeines Grinsen überkommt ihn ,


gelte es noch ein I-Tüpfelchen zu setzen.


„Du bist Dreck weiß du...“ raunt er aus seiner unrasierten schweiß stinkenden Miene die herabbeugt zu dem Ohr des Jugendlichen der verkrampft mit nackten Gesäß im Bett darniederliegt und leise wimmert.


„Denkst du ich wüsste nicht was du so treibst ...“ höhnt er garstig „du kleine ekelhafte Ratte … du klaust Viehcher und weidest die irgendwo aus und kokelst rum... einpissen tust du bestimmt auch.


Deine Mutter ist gestraft mit so einem dreckigen kleinen Wurm wie dir … und jetzt prügelst du auf Leute ein....“ der Mann hat sich tief herabgebeugt und sein heißer müffelnder Atem presst ihm entgegen.


Er wendet sich ab und bedeckt sein bloßliegendes Gesäß ,


aber der Mann reißt die Decke wieder fort und wirf jene zu Boden.


„Du kleine Made … ich bestrafe dich gleich wieder ,


denk nur nicht ich könnt nicht … ich kann immer“ tönt er und packt sich zwischen den Beinen und walkt herausfordernd sein Gemächt.


„Willst du ...Willst du... aber nein du Ratte... sag deiner Mutter ruhig wie du bestrafst wirst , das interessiert die nicht …


vielleicht aber das du ein kleines Mädchen verschleppt hast...


soll ich raus gehen und allen davon erzählen?... sag schon...


oder nimmt weiter was ich dir geben und beschwere dich nicht“ Ein höhnische Lachen folgt und speichelt auf den nackten Körper herab.


Das Gesagte dringt nur lückenhaft zum kapituliert versteckten Verstand herab … doch die Stimme röhrt aggressiv in die Fragen Schuldzuweisungen Vorwürfe und Rechtfertigungen...


>Mädchen??... verschleppt...??...


Wovon redet dieser Widerling? <


„Was ...WASSSS ...für ein Mädchen“ rasselt es unnatürlich basstönend tief und rollend aus dem Jugendlichen , der langsam aus seiner verkrampften Haltung aufspannt.


Der Mann steht abgewandt in der Tür und gluckert überrascht.


„Du hast wohl nicht mehr alle Tassen im Schrank?“ flüstert er bösartig mit seltsamer Begeisterung im Unterton. Ruckartig wendet er sich , die Fäuste schon geballt ein hämisch gieriges Gewalt-grinsen im Hassverzehrten Gesicht.


Der Jugendliche liegt seltsam verdreht im Bett , die Augen halb ins weiß gewendet , die Lippen seltsam verformt , die Zähne gebleckt ,


wie eine Mischung aus Schlange und Wolf.


Ein überrascht irritierte leises Lachen entrinnt dem Mann dessen Fäuste sich öffnen und ballen , dessen Augen aber etwas spiegeln was der Jugendliche bei ihm noch nicht sah , bei anderen schon oft … Furcht!!


„Du sagst ein Mädchen sei verschwunden?“


„Ja … du Wicht … das warst du … ich weiß es...“ stottert er entgeistert nun endgültig die Fäuste geöffnet , nun suchen die Hände hinter sich nach der Klinke der Tür.


„Er nahm kein Mädchen nur..“ dröhnt es aus dem Jugendlichen ,


aber die Aussage gleitet in einen Frageton ab ,


der selbst in Aussicht stellt das an der Entgegnung ,


vielleicht doch Zweifel angebracht sind.


„Erinnerst du dich jetzt doch , du Irrer?“ schnauzt der Mann heiser.


Große Augen mustern den Mann , der im Türrahmen steht und erstarrt scheint.


„Ich kann mich nicht erinnern …


Ich... Wir müssen sie finden dann weiß ich es …wenn ich ….wir ...


dann brauche wir sie um...“


„Du bist irre Mann … hab den Schwanz wohl zu tief reingesteckt ,


du spinnst … ich werde die Bullen rufen...


dann ist Schluss mit der Scharade “ raunt der Mann abgehackt mit pulsierender Stimme und wendet sich rasch.


Aber da springt dem Panther gleich der Jugendliche aus dem Bett ,


rasant die Arme um den Hals des Mannes gewunden ,


das gesamte Gewicht gegen den Leib gerichtet ,


reißt er den Mann beschwingt zu Boden.


Krachend stürzt der Mann …


sein Hals rammt gegen den Bettrahmen …


zucken gurgeln leises Schnarchen …


zittern gleitet durch den Leib des Mannes … plötzlich Stille und Ruhe.


Noch einige Minuten presst der Jugendliche verkrampft den Körper gegen sich , aber jede Gegenwehr ist erloschen.


Es dauert eine Weile bis er loslässt und horcht und wartet …


keine Reaktion folgt , keine Falle ist es , der Mann … er ist... tot?


Langsam schwerfällig wühlt er sich unter dem gewichtigen Leib hervor ,


argwöhnisch stößt er seinen Fuß mehrfach in den Schritt des Mannes ,


der mit seltsam geneigten verformten Hals vor ihm liegt.


Unerwartet drängen wieder tausend Fragen in das Denken vor ,


wie die aufgestaute Flut , die den Damm gebrochen , sich endlich zur Freiheit ergießt....


doch lange währt das Gewimmel aus Fragen und Vorhaltungen ,


das Gemisch aus Furcht und Hass , die Anflüge von Anstand und Moral nicht... die Stimme brüllt Löwen-gleich alle Emotionen nieder und unerwartet herrscht Schweigen in ihm....


ein Grinsen legt sich über sein Gesicht.


Ein Nicken folgt dem Befehl der Stimme und er öffnet das Fenster …


und kurz darauf …. stürzt der tote Leib aus dem Fenster der achten Etage des Hochhauses auf die Platten des Gehsteiges ,


wo der Widerling zerplatzt wie eine Melone in einer festen Tüte.


Er erwacht aus dem Traum der Vergangenheit …


der rappelt sich , schwenkt den schweren Schädel ,


Blut spritzt mit der Bewegung gegen die Wand...


wankend stellt sich der Leib auf die schwankenden Beine und späht irritiert mit Fragen im Blick um sich.


Befremdet taumelt der Körper hinüber zum Plattenspieler und er schaltet das nervige Gedudel ab … der Fernseher folgt und kurz darauf ebbt auch das Instinkt erschütternde Getöse vom Radio ab ,


aber Stille herrscht nicht ,


denn er brummt und summt und murmelt und ….


singt nun leise , während er den Leib vor dem Flurspiegel aufrafft zur voller Größe und in ein Gesicht starrt , das wissend gemein lächelt ,


das neu geboren nach kommenden Taten dürstet.


Und das fremde Gesicht singt leise


„28 Jahr … trüb und klar...Hänschen in der Fremde war...


doch nun ist kein Hänschen mehr ...“


Stille … die Augen stieren sich im Spiegel gierig entgegen


„Hans kommt bald nach Hause!...


nur noch ein bisschen warten …


das fanale Signal wird kommen


dann wird der Held Mittgard´s gerufen


seine leere Hülle zufüllen


dann wird die Waffe der Erneuerung beseelt


JJAAA er wird mich rufen …


der Wichar wird gerufen werden“ flüstert das Gesicht dämonisch und ein Lachen folgt...


lang und kalt.
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Der Tag war angenehm … immer noch...


der Besuch im Gefängnis bei Frau Dahlforst hatte einiges an Zeit beansprucht , dennoch das Wetter hatte sich nicht geändert....


er jedoch glaubte instinktiv er wäre Tage fort gewesen.


Kälte und Furcht war ihm in die Glieder gekrochen und graue Schleier haben das Gemüt vernebelt …


und dieser seltsame Auftrag von Frau Dahlforst..


Paul sitzt bereits Minuten lang in seinem Auto draußen auf dem Besucherparkplatz der Justizvollzugsanstalt.


Er starrt aus dem Fenster und von dort auf die hohen Mauern Türme und Tore … dieser Auftrag schwirrt ihm im Kopf umher..


Behäbig dreht er den Rückspiegel herum und sieht sich selbst in die Augen …


„Finden Sie den BOOOOMMEElMÜÜTZENMAAANNN!!“


äfft er die alte Frau nach , empfindet aber kein Vergnügen bei der völlig überzogenen Wiederholung ihres Auftrag.


Neuerlich schüttelt der den Kopf , wendet den Blick und fragt sich ebenfalls zum wiederholten Male , warum er sich diesem Auftrag nicht einfach entziehen kann.... „Nein!“ murmelt er und nickt …


Tatsache er kann dieses Wort sagen...!


Wieso also hatte er diesen Auftrag nicht rundheraus abgelehnt …


diese Frau Dahlforst hat ihn schließlich erst in die Patsche verholfen ,


in der er jetzt sitzt , eben genau durch solchen Auftrag ,


wie den Jetzigen...


Wieso also nicht einfach Nein sagen?


War es ihre Aura , der man sich nicht entziehen kann ,


denn ihr Imperatives Auftreten ist unbestreitbar ,


aber dann könnte man mit etwas Abstand sagen


>rutsch mir den Buckel runter <,


aber das kann er irgendwie auch nicht …


Wieder stellt er sich die Fragen , als vor ihm ein Auto einparkt und den Blick auf die Mauern stört und somit den Gedankenfang.


Ungehalten brummt Paul auf , schnauft mürrisch und dreht umständlich den Zündschlüssel.


Der Anlasser kreischt und dreht durch …


das Auto schüttelt sich kurz würgt aber wieder ab.


Ungehalten raunt er Flüche in sein Auto , als er empor schaut und auf die zwei Männer blickt , die soeben aus dem Fahrzeug voraus steigen.


Sofort schnauft er ungeduldig aus „Nicht doch die!“ brummt er und wieder , diesmal länger und deutlich eilig , quält er den Anlasser... ,


aber die zwei Männer voraus haben ihn bereits ins Visier genommen.


Einer schaut erst überrascht , dann formt sich auf seinem Gesicht ein Fragezeichen , dann wirkt er fröhlich. Es hat den Anschein als wäre ein Scherz auf Kosten anderer angebracht.


In sichtlich verspielt neckischer Form wendet er sich an seinen Beifahrer und deutet jenem sich den Mann hinter dem Steuer des quietschenden Schrotthaufen näher anzuschauen.


Ansatzlos trampelt der Mann los ,


noch bevor sein Kollege dem Aufruf nachkommen kann.


Paul pustet lustlos aus und kurbelt Pflicht-beflissen das Seitenfenster herab , legt die Hände artig ans Lenkrad und lehnt den Oberkörper verkrampft zurück in den Sitz.


„Na wenn das nicht der Herr Sommer ist“ posaunt der herbei gelaufene Mann lauthals , eher an seine Kollegen gerichtet.


„Was machen wir hier … eine Apartment besichtigt?...


Haben wir Laminat-Boden , weiße Wände , eine Luxusbadewanne ,


Satellitenanschluss und einen Concierge-Service vereinbart?“


Das grimmig höhnische Lachen richtet sich an seinen Kollegen ,


der mittlerweile den Insassen des Fahrzeuges erkannt und konditioniert auf Position des Heck , auf der anderen Seite des Auto ,


Stellung bezogen hat.


Deutlich sieht Paul im Rückspiegel wie der Mann neben dem Heck die Jacke öffnet und sein Waffenholster aufknüpft.


„Mann Mann Sommer … das Sie derart um ihre Zukunft besorgt sind …


das ehrt Sie … ja wirklich“ trötet der Mann jovial.


„Die Herren Meurer und Meier … lange nicht gesehen“ grunzt Paul zornig leise.


„Na was ist denn Sommer … schlechte Laune?... gefällt ihnen ihre Unterkunft etwa nicht?“ ein gehässiges Lachen folgt.


„Herr Meurer … Verzeihung ihren Dienstgrad habe ich schon wieder vergessen … aber haben Sie jemals in Erwägung gezogen ich könnte unschuldig sein?“


„Ach , gesagt haben Sie das ständig...


aber das sagen alle immer wieder und wieder und wieder …


diese Aussage nutzt sich mit der Zeit ab …


und Sie haben kein Alibi für die fragliche Zeit , im Gegenteil sie waren sogar zum Tatzeitpunkt vor Ort und geben das sogar zu ...“


Paul verdreht belästigt die Augen.... das stimmt nicht …


Er hatte weder irgendetwas zugegeben , noch etwas relevantes zu Protokoll gegeben und erst recht nichts gestanden.


Weshalb die zwei Herren von der Kripo ihn ständig vorluden und immer wieder die selben Vorhaltungen machten...


das Problem für ihn war das er den Anwalt mittlerweile nicht mehr bezahlen konnten und jede Vorladung mit Rechtsbeistand sein Geld kostet … die wissen das genau … die wollen ihn zermürben …


und ihre Geschichten wurden zunehmend grotesk...


die fischen im Trüben , ein Teil ihrer Fiktion , wonach er zusammen mit einem Mittäter die Ermordung von Lars Dahlforst geplant habe ,


glaubten die mittlerweile selbst nicht mehr ,


aber völlig gestrichen hatten sie die These nicht.


Paul war in der Zwickmühle , er weiß das Frau Dahlforst ihren Sohn selbst getötet hat … aus Versehen oder eine Unfall...


wie immer man es nennen mag , wenn die eigenen Mutter den vorgetäuschten Suizid vollendet …


aber das wissen nur er und Ursel …. und so sollte es bleiben …


dumm wie er war hatte er das Ursel versprechen müssen …


Warum nur?!...


Tatsache bleibt , Felbert Senior ist in seiner Laube verbrannt und er war mit Brandblasen und auf der Flucht verhaftet worden ...


und Reimann hatte ihn obendrein noch anonym als Täter benannt …


und ja!, es stimmte , er war da …


hatte den alten Mann aufgesucht , wurde niedergeschlagen und entkam nur mit Mühe und Not , aus der bereits brennenden Laube ,


aber sollte er diese Geschichte , auch wenn wahr ,


den zwei Beamten auftischen … und zu dem noch sagen ,


>da war ein Riese mit schwarzen Mantel und Bommelmütze ,


der war es gewesen ... < die würden sich ausschütten vor Lachen.


Also heißt es Schweigen , lächeln , nicken und einfach weghören.


„Sommer Sommer wir kriegen Sie schon noch dran!


Was haben Sie hier eigentlich gemacht? , die Zeit Freunde fürs Leben zu finden werden wir ihnen schon noch verschaffen …,


also wenn haben wir denn besucht?“


Paul murmelt grimmig etwas und nuschelt dann „Sie werden es ohnehin erfahren ...“ er schluckt holt tief Atem und schnauft den Namen „Frau Dahlforst“ aus.


„Die Alte hat er besucht...


Na vielleicht ist das hier so eine Beziehungskiste , junger Mann ,


alte Frau , Sohn der älteren Frau stört die Beziehung und die Spirale der Gewalt setzt sich in Bewegung“ Paul atmet erneut tief und schwer bewegt ein und aus ,


bevor er genügsam und betont nüchtern antwortet „Sie fischen wieder mal im Trüben Herr Meurer …


die alte Frau hat mich hergebeten …


Was sie wollte ist unerheblich , fragen Sie das selbst , wenn Sie es wissen wollen , aber die Besuchserlaubnis war vom Richter und Staatsanwalt abgesegnet , also völlig in Ordnung ,


demnach darf ich sie besuchen , wenn es ihr danach verlangt“ „Sie sind ein Klugscheißer Sommer...


das habe ich schon beim ersten Verhör bemerkt …


Ich werde ihre Verbindung zu der alten Frau prüfen lassen …


da hat mich schon immer was gestört!“


Paul zischt genervt Luft durch die Zähne aus.


„Vielleicht hat die Alte mehr auf dem Kerbholz als Geiselnahme ,


vielleicht ist sie ja der Mittäter nach dem wir suchen oder besser noch sie sind ihr Mittäter!...


Sommer wenn ich raus finde , dass Sie für Frau Dahlforst Sachverhalte verschleiern oder verdunkeln ,


Beweise beiseite schaffen oder sonst was ,


werde ich die zuständigen Kollegen davon umgehend in Kenntnis setzen Haben Wir uns verstanden Sommer!!“ röhrt der Mann wütend.


Paul dreht den Zündschlüssel und das extreme Quietschen würgt das Gezeter ab und bewirkt das die zwei Beamten überrascht vom Auto abrücken.


Sekundenlang dröhnt das Mark erschütternde metallisch singende Pfeifen und Rauschen bis endlich der Motor startet.


Eine dunkle Rauchwolke schießt aus dem Auspuff und das Auto noch im Stand befindlich wird rumpelnd schüttelnd in Bewegung versetzt.


Behäbig kurbelt Paul das Fenster empor , dreht das Radio auf volle Lautstärke und steuert seinen automobilen Dinosaurier mit herausforderndem Grinsen und Winken vom Parkplatz.
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„Dieser miese kleine Wichser …


ich krieg den schon noch , Meier … verlass dich drauf!“


Kriminalhauptkommissar Meier murrt nur zustimmend ,


aber hörbar gelangweilt „Komm Meurer lassen wir unseren Termin nicht ewig warten!“ schnauft er ungeduldig.


Meurer nickt grimmig und winkt abfällig in die Richtung in der das klapprige Auto mit seinem Verdächtigen abgefahren war.


Gemächlich schlendern sie zur Schleuse der JVA und melden sich an .


Meier ist genervt , die Routine ist das Eine ,


irgendwelche Perverse im Knast aufsuchen und zu alten Fällen befragen ist normal aber … der Fall in dem sie ermitteln ist Lulli -Kram ,


was für die Streifenhörnchen ,


sie sind vom LKA sie sollten Morden , schweren Raubdelikten ,


organisierter Kriminalität nachspüren oder wenigsten einem Totschlag aufklären , aber so etwas ist unter ihrer Würde.


Meier lässt die Einlass-Rituale artig über sich ergehen ,


keine Sonderbehandlung für Beamte röhrte der junge Justizangestellte der sie seit der Schleuse begleitet.


Meier dreht wiederholt die Augen ,


als der junge Bursche erneut befremdet fragt ob sie wirklich den alten Schradt besuchen wollen...


und wieder antwortet Meuer erstaunlich ruhig ,


das es genau das ist , was sie wollen … und der Rest ist ihre Sache.


Der Justizangestellte scheint den diskreten Wink ,


seine Neugier zu zügeln , nicht zu verstehen.


„Der alte Schradt , was soll der denn wissen?.


Der Stinker ist doch früher nur im Müll rumgekrochen ,


hat unter Brücken gehaust oder hat im Wald gewohnt“ posaunt der Bursche leise , während er die zwei Kriminalbeamten in die Zelle schließt ,


die üblicherweise den Besuchen der Ehepartner vorbehalten ist.


Eingerichtet wie die Suite eines durchschnittlichen Hotels lädt es zum Verweilen ein , verströmt etwas warm Beruhigendes und scheint bestens geeignet Zeugenvernehmungen in einer weniger bedrohlichen Atmosphäre vorzunehmen.


Meier macht es sich auf der Couch gemütlich und Meurer schüttelt mit Ekel im Blick den Kopf.


„Möchte nicht wissen wie viele Knackis auf der Couch ihre Weiber gevögelt haben“ Meier wird steif und rollt mit dem Blick argwöhnisch über die Couch und seine liegende Befindlichkeit , dann aber hebt und senkt er lapidar die Schultern und lässt sich wieder zurückfallen.


„Dieser Schradt soll uns helfen können … Meinst du , der erinnert sich überhaupt noch an seine Aussage von damals?“


Meurer pustet unwissend aus „Ich denke er weiß es noch“ murrt er und fügt hinzu „Der Kerl ist zweimal in den Akten im Zusammenhang mit dem Fall aufgetaucht und alleine dieser Umstand genügt ,


um abzuklären , war das Zufall oder kausale Verkettung … zumindest kann er ein wenig Kolorit in die Schwarz Weiß Geschichte bringen“ Meier murmelt anerkennend und verkreuzt die Arme hinter dem Kopf und schließt die Augen.


„Du hast vielleicht Nerven.“ motzt Meurer.


„Ich weiß das dich dieser Kinder-Kram genauso nervt wie mich ,


trotzdem ist es unsere Aufgabe diesen Fall genauso gründlich und ernst anzugehen wie ein richtiger Fall“ Meier gluckert amüsiert , denn es hörte sich eher so an als spreche sich der Kollege selbst Mut zu.


Es rappelt an der Tür , draußen auf dem Flur werden scharfe Anweisungen gebellt und die Frage lauthals aufgeworfen ,


ob er keinen Anstand besitzt und warum er nicht geduscht hat ,


er wusste doch das die Herren von der Kripo ihn sprechen wollen.


Nuschlig seltsam schmatzend und störrisch antwortet die Stimme eines Mannes „Bin wie ich bin“.


„Ja Ja das wissen wir alle Wald-Schradt“ blubbert der junge Justizangestellte und schiebt den Mann wie Ballast in den Raum.


Wortlos rappelt die Tür wieder ins Schloss und Meier und Meurer sind alleine mit dem Mann der die Tür verstellt.


Die Gestalt des Mannes in schmierig glänzender JVA-Einheits-Kluft wird von einem viel zu großem Hemd und einer labbrigen Hose verschleiert , aber die wüsten ungepflegten Haare und der lange weiß grau rote Rauschebart verunzieren das Wesen restlos vom Menschen zum Bigfoot.


Eine runzlige Nase ragt aus dem Haar-Dschungel , kleine dunkle aber höchst rege Augen starren den zwei Beamten belästigt entgegen.


„Sie sind Erwin Schradt …“ fragt Meurer nüchtern ,


mehr um die gegenseitig gefühlte Abneigung , die im Raum hin und her schwingt , abzufangen.


„Bitte setzen Sie sich!“ fordert Meurer.


„Stehe lieber!“ raunt es aus dem Haar-Monster.


„HINSETZEN!!“ befiehlt Meurer und reißt laut scharrend einen der Stühle vom Tisch ab.


Murrend knurrig setzt sich das Ungetüm von Mensch ,


obgleich der massigen Erscheinung , schlaksig in Bewegung.


„Was gib´s denn nu wieder?“ brummt es schmatzend und einer der schmutzigen Finger wischt sich ungelenk Barthaare aus den Mundwinkeln.


Meier fängt sich , erhebt behäbig seinen Leib von der Couch und rasselt nebenbei die üblichen Standbelehrung herunter.


„Meier und Meurer also“ brummt der Mann und sein riesiger Schädel wankt argwöhnisch neugierig seitlich.


Meurer bewundert fasziniert wie das Gebirge aus Haaren , das der Kerl trägt , jede Bewegung , wie ein Echo nachvollzieht und potenziert ,


so das der Kopf-Busch selbst noch Sekunden nach der eigentlichen Ursache noch sacht schwankt.


„Herr Schradt wir wollen Sie nur zu einem Sachverhalt befragen ,


der vor über zwanzig Jahren Eingang in unsere Akten gefunden hat“ Der Mann schaut verwirrt aus plötzlich müden Augen auf Meurer.


„Zwanzig Jahre?!“ raunt der Mann nachdenklich und unerwartet sieht Meurer , der die kleinen Augen vor sich genau fokussiert hat ,


eine Veränderung in den Pupillen... eine Erkenntnis ist aufgeflammt.


„Sie wollen was über den schwarzen Mann wissen?“


Meier schaut irritiert zu Meier ,


der winkt gelassen ab und zieht die Befragung an sich.


„Sie haben die Person , für die wir uns interessieren ,


zweimal gesehen und immer als schwarzen Mann betitelt“ resümiert Meier eher an seine stutzenden Kollegen gerichtet.


„Ja genau... zweimal...“ tönt der Mann unerwartet munter ,


etwas Flehendes liegt in seiner Stimme.


„...zweimal hab ich das Ding gesehen , so groß wie ein Schrank ,


und so finster das er in der Nacht wie schwarzes Wasser wirkte …


aber im Mondlicht war er gut zu erkennen ..


damals haben sie gesagt , ich hätte zu viel gesoffen ,


aber ich habe das Monster gesehen ….. sag ich euch!“


Der Mann war ungestüm auf gestanden und seine Stimme war gewandelt , nun deutlich klar , akzentfrei ,


aber mit Furcht und Aggression durchsetzt.


„Herr Schradt wir kennen ihre Aussagen diesbezüglich ,


aber würden Sie uns nochmals ihre Begegnungen schildern...


möglichst detailliert... und lassen sie nichts aus...


gerade weil so viele Jahre vergangen sind ,


erinnert man sich jetzt erst an Details , die man vorher vernachlässigt hat oder schlicht für unwichtig hielt … verstehen Sie ,


vielleicht sind ihnen Sachverhalte im nach hinein bekannt geworden ,


die jetzt Jahre später erst ein Bild vervollkommnen das ...“


Meier stoppt seine Ausführung weil der Zeuge ihn mit riesigen Augen anglotzt , als verstünde er nur Bahnhof oder weil er bei dem Mann offenen Türen einrennt.


Jedenfalls Meier tritt ein Schritt zurück , lehnt sich bewusst lässig gegen ein Möbelstück und winkt dem Mann ,


wie ein Regisseur seinem Hauptakt bei der Probe.


Der gewaltige Mann wirkt dankbar aus glasigen Augen und mit in sich krampfenden Händen beginnt er zu erzählen.


„Das muss so 88 oder Anfang 89 gewesen sein .. auf jeden Fall Frühjahr … Tagsüber war es schön warm ,


aber Nachts noch zu Kalt um bequem draußen zu schlafen...


bestimmt haben Sie es gehört ,


ich schlafe gern unter dem Sternenzelt …hab´s nicht so mit dem warmen Kuschelbett im engen Zimmer , ist irgendwie unnatürlich …


Damals hat mich wiedermal die Polizei gesucht ,


habe meine Arbeitsstelle nicht aufgesucht …


war mir zu blöd jeden Tag da antanzen , nur um rum zusitzen oder den ganzen Tag die Gänge zu fegen , was anderes , haben die gesagt ,


kann ich sowieso nicht...


das einzig gut an der Arbeit war , da waren ein Haufen Alkis die hatten immer was zu Löten dabei …


Arbeit kann ganz schön ungesund sein , sag ich ihnen ...


Nun auf jeden Fall hatte ich das alles satt …


kann nicht anders , irgendwann kommt bei mir die Natur durch ,


ich muss dann in den Wald oder einfach nur raus aus den vier Wänden weg von dem Beton und Asphalt , weg von den Menschen und Autos …


Verstehen Sie , die Ruhe und der Frieden , einfach genial …


Saufen kann ich auch alleine … und blödes Zeug quatschen auch …


dann hören wenigstens nur die Bäume oder mein Hund Erich zu ,


die verpfeifen einen nicht gleich ,


wenn man mal sinniert ob es im Westen besser wäre …


Also da sitzt ich wiedermal an einem meiner Lieblingsplätze ,


das war damals eine kleine Lichtung inmitten von Birkenbäumen auf dem Gebiet des EKO , ist riesig weitläufig und unüberschaubar ,


heute ist da zwar nicht mehr soviel Betrieb wie damals ,


aber auch früher gab es genug Freifläche um ungestört zu sein...


ich sitze also auf meiner Decke und stiere auf die Wolken …....


….. ein Schwan...nee... Ente … er schwenkt verhalten den Kopf.


Dat is Gans … ob die och lecker schmecken tut …


Die Pulle wandert zu den Lippen , ein großer Schluck selbst gebrannter Schnaps entfließt … eine Japsen und Schnaufen folgt ,


als habe ihn jemand in den Magen geboxt.


Atemlos rafft er sich in die Senkrechte und zollt ,


die Flasche vor Augen gehoben , dem Inhalt seinen größten Respekt.


Dieser Bolle macht immer noch den besten Bimber...


das Zeug zieht einen die Socken aus …


Er muss krächzend Lachen und sieht herab auf seine schwarzen Barfüße....der Hund kennt diesen Blick , seufzt nur herablassend und legt sich wieder schlafen.


Beinahe sofort setzt das Schwanken ein und der Blick verschleiert verzögert. Das einsetzende Taumeln zeugt von dem Bemühen des Körpers das Innere im Einklang zu halten ,


aber die Sinfonie der Sinne ist gestört ,


wie von kratzenden Fingernägeln an der Tafel...


Er liebt diesen Moment der Ablösung vom Dasein ,


jetzt ist er da , der Augenblick der sich jedes mal anfühlt wie ein Tor zu einer anderen Welt , die man zwar nicht betreten darf …


noch nicht , aber in die man durch das sperrangelweite geöffnete Tor hineinsehen kann … und dort erwartet ihn nur Gutes...


doch was ist das?....


ein Schatten fegt durch das Sichtfeld , er stutzt ,


was war das?... wer rast da durch seine Einbildung?


durch seine Fantasie? durch seine externe Welt...?


Er schüttelt sich heftig , als könne er die Eintrübung einfach abwerfen ,


wie einen Parasiten der sich ihm auf den Kopf gesetzt hat.


Erneut huscht dieser Schatten durch sein Gesichtsfeld...


„Hey was suchst du hier , das ist mein Platz verschwinde!“


knurrt er lallend.


Der Schatten bleibt abrupt stehen....


der Hund knurrt , zögert aber seinen zottigen Leib empor zu raffen...


„Los Geh weg!“ schnauft er , wankt einen Schritt vor und zurück und bleibt taumelnd stehen. Die Flasche erhoben als lade er den ungebetenen Gast ein , aber die Geste soll eine Drohgebärde sein.


Ein jungenhaftes Lachen erschallt dumpf und eine riesiger schwarzer Schatten ohne Kontur oder Kanten , geschweige denn einem Gesicht ,


fiebert vor seinem Gesichtsfeld.


Er will die Gestalt packen aber jene ist zu schnell , entflieht immer wieder seinem Zugriff bis er schließlich stolpert und zu Boden stürzt.


Es wird ihm schwarz vor Augen , ein grässliches Kreischen und Quietschen des Hundes lässt die Sinne erbeben , bevor Schwärze sich über das Dasein legt.... dunkel … kalt und erlösend....


…. „so war das damals“ jammert Schradt und man kann seine Sehnsucht sehen die der Verlust des Hundes heute noch erzeugt.


„Sie waren also sturzbetrunken?“ schnottert Meurer herablassend und verdreht die Augen.


Meier neigt nüchtern den Kopf und klopft dem Zeugen aufmunternd auf die Schulter.


„Sie glauben mir auch nicht!“ pustet Schradt seltsam weinerlich.


„Doch doch.... nur die Umstände sind ...“ Meier überlegt


„...sind anfechtbar …“ er nickt sacht und sieht Schradt schauspielerisch


gekonnt ins Gesicht und fordert enthusiastisch


„Erzählen sie von der zweiten Begegnung“


Schradt schaut flüchtig auf Meurer , der ungeduldig im hinteren Teil des Zimmers steht , der Befragung den Rücken zugewandt.


„Da hab ich aber vorher nix getrunken .. schwör ich ihnen!“


Meurer nickt seicht und winkt abwesend.


Meier tritt wieder in sein Blickfeld , beugt herab und neigt mehrfach fiebrig lächelnd den Kopf .


„Das zweite Mal....“ Schradt muss überlegen und Meurer wendet sich wegen der ungewöhnlichen Denk-Pause argwöhnisch herum.


„Das zweite Mal war im Wald ,


eigentlich nur einige hundert Meter entfernt von der Stelle ,


wo ich ihn das erste Mal gesehen habe …


Mann da war überall Blut und Fell... ich habe meinen Hund gesucht und


wusste nicht war das Traum oder Wirklichkeit


Den Ort habe ich nie wieder zum campieren genutzt …


Ich hatte gedacht ich wäre ausgerastet …


das Zeug aus der Flasche kann manchmal richtig hart sein...


dachte ich wäre ausgetickt... Filmriss … totaler Kontrollverlust...


irgend so was... wissen Sie ich habe hier drin eine Therapie gemacht und der Psychologe meint , das könnte eine Auswirkung von Alkohol sein Enthemmung meinte der …


damals ahnte ich das nur ansatzweise , mehr instinktiv ,


wie ein Hund eben , der eine Fährte wittert ,


der weiß nicht was er da riecht , er weiß nur ... da ist was.


Jedenfalls ich hatte die Hoffnung ich hätte den Hund nur verscheucht und das Blut stamme nur von einer kleinen Verletzung.


Ich wollte ihn suchen und mich entschuldigen ,


ich habe sogar ein dickes Filet besorgt und Hustensaft ,


das Vieh liebte das Zeug , hat es weggeschlabbert als wäre es reinstes Quellwasser …“ Wieder gluckert Schradt mit diesem Fernblick und lächelt breit und ehrlich.


….. Es war dunkel geworden … das Waldstück nahe des Industriekomplex ist dicht bewachsen nicht kultiviert …


hier stehen die Bäume nicht wirtschaftlich effektiv in Reih und Glied und bilden ein Spalier durch das man bequem wandern kann...


hier scheint vor langer Zeit etwas gestanden ,


denn der Bewuchs ist zwar wild , aber nicht sehr alt , der Boden ist übersät von Steinen und Betonstücken ,


die wie ein zerstörtes Mosaik aus dem Boden ragen.


Dschungel-gleich überwuchern Büsche und Bäume das Areal ,


zwischendrin wie ein unüberwindlicher Stacheldraht-Verhau ,


erheben sich Inseln aus Dornen-Ranken und überall windet sich Efeu der dem Leben das Licht raubt , es überdeckt und verbirgt.


Er ruft und ruft … längst ist die Stimme flach und heiser …


„Erich!..Erich!! .. komm... komm mein kleiner Streuner...


komm , Papa hat lecker Hustensaft komm...“ lockt er immer wieder und fleht „komm zu Papa... ich tue´s auch nie wieder“ Er weiß der Hund hatte schon einiges ertragen ,


es war nicht das erste Mal das er ausrastet und im Wahn um sich geprügelt hatte. Der Hund musste darunter leiden und war dann ausgerückt … bisher hatte er denn Freund immer wiedergefunden.


Aber jetzt plagt ihn zusätzlich zum schlechten Gewissen die Ahnung ,


dass die Suche diesmal zwecklos sein würde.


Verzweifelt dringt er immer tiefer in das Gestrüpp vor ,


trotz der verhältnismäßig kleinen Fläche des Areals ,


weitet sich durch die Unwegsamkeit jeder Meter gefühlt zu Dreien aus.


Unerwartet steht er in totaler Finsternis ,


die Nacht war hereingebrochen.


Wolken hatten sich von raschen Winden getrieben am Firmament ausgebreitet und sperrten nun auch das restliche Licht aus...


über ihn breitet sich ein Dach von Efeu , durch das nur schemenhaft der graue Himmel funzelt.


Dichte Schwärze scheint den eben noch knappen Kontrasten gewichen Furcht überwellt ihn unmittelbar.


Er dreht sich zweimal im Kreis und weiß augenblicklich nicht mehr aus welcher Richtung er gekommen war.


Wieder haucht er furchtsam „Erich!?“ denn im Dunkel , irgendwo vor neben oder hinter ihm , hatte etwas geknackt.


Ein Schleifen , leise und permanent , wird ruchbar ….


Die Hände fahnden unter die Jacke ,


suchen in den dutzenden Löchern des Innenfutter ,


die er als Taschen nutzt , nach der winzigen Taschenlampe.


Endlich hat er die kleine Lampe und der müde Strahl glimmt hinein in die Finsternis.


Nichts... nur Gestrüpp , Äste , Dornen , Ranken und Schwärze überall …


Vorsichtig watet er voran ..


Jeden Schritt setzt er mit Bedacht , wähnt sich der Instinkt doch inmitten einer Fallen besetzten Höhle , die jähe Abgründe Klüfte tief hängende Felsen tödliche Stieße und messerscharfe Klingen bereit hielt.


Furchtsam schiebt sich der verknöcherte Leib vorwärts ,


das mickrige Licht erhellt nur wenige Zentimeter ,


aber endlich scheint unter ihm so etwas wie ein winziger Pfad sichtbar.


Wieder raunt dieses eigenartige Geräusch herbei …


ganz dicht voraus … ein Geruch gesellt sich dazu …


muffig sacht penetrant aber abstoßend genug um die Nase zu rümpfen.


Er hält erschrocken den Atem an …eine Präsenz wahrgenommen!!


Er spürt … etwas ist nahe … ganz nahe... der riecht sie ,


er glaubt sogar ihren rasselnden gierigen Atem zu hören ,


er meint sogar ein Hecheln zu vernehmen „Erich??!“ röhrt es verhalten verwirrt aus ihm und er knipst das Licht aus.


Um ihn herum wird es dunkel...


aber nur für einen Augenblick , dann schälen sich aus der plötzlichen Finsternis wieder Konturen und er begreift voraus lichtet sich das dichte


Gestrüpp auf langer Linie … dort sieht er etwas das vor dem helleren Dunkel des Hintergrundes schwarz ist und sich wage abzeichnet ,


ein wabernder Schatten einer Existenz ,


die vor Ewigkeiten hier wandelte …


Die Schwarze Masse scheint geformt , wie ein Mann ,


aber immer wieder wird die Gestalt gebrochen verdeckt und versenkt von der dichten Vegetation , die zwischen ihnen steht.


„Hallo! Hey Sie!, haben Sie einen Hund gesehen?“ ruft er die Gestalt an , nicht sicher ob er fantasiert allein in der Dunkelheit.


Aber das wahrgenommenen Wesen stoppt , wendet sich und scheint im Wechsel zwischen totaler Finsternis und hell dunklem Hintergrund zu verfließen.


„Meinen Hund suche ich!“ tönt er heiser aber neugierig.


Etwas rumort auf , kriselt und schnarrt „Fort mir dir aus meinem Reich .. dein Tier wohnt jetzt bei mir ,


dem Ewigen und dem Nichts!,


dem Unvergänglichen und Gewaltigen … gehe ...Jetzt!!


heraus aus meinem Reich oder bleibe für immer!!“ grollt es Nuancenlos , mechanisch langgezogen , auch unterschwellig Bass dröhnend ,


das es ihn in dem Magen fährt und er plötzlich in Panik ausbricht und losstürzt.


Ungeachtet der Dornen und Ranken rennt er davon , laut brüllend und um Hilfe schreiend...


Er rennt und rennt bis er die ersten Häuser vor sich erkennt und der Schritt etwas an Schwung verliert.


Zwei bewegte Lichter treiben auf ihn zu und er winkt erleichtert.


Ein Auto... weit ausladend winkt er mit beiden Armen ,


wie ein Gestrandeter der ein Schiff am Horizont ausmacht.


Endlich steht das Auto vor ihm und wartet ,


aber er winkt wie besessen weiter ,


als stünde das Fahrzeug nicht vor ihm , sondern eben wie das Schiff ,


weit entfernt am Scheitel zwischen Himmel und Wasseroberfläche.


Endlich blendet das Licht ab und … er senkt erschrocken die Arme …


Jetzt nicht mehr geblendete erkennt er die Aufschrift auf der Motorhaube … Volkspolizei.....


…. „dit war allet .. die haben mich ruck zuck ins Arbeitshaus jebracht also in den Knast …“


Meier überlegt mit ungehaltener Miene.


„Sie sagen der Mann... die Gestalt... dieses Etwas hat sie nicht angegriffen , nur bedroht und wahrscheinlich ihren Hund getötet“ Schradt nickt sacht und schaut dann neugierig zu Meier empor.


„Dat ist die Wahrheit , nich weniger , nich mehr“ Meier neigt wieder den Kopf , denn er weiß das die Akten diesbezüglich nicht sehr aufschlussreich sind. Er hatte nur die Hoffnung gehegt die Kollegen von damals hätten vielleicht das ein oder andere Detail ausgespart , weil sie den Mann für einen Trottel und Saufbold hielten.


Vielleicht hat Meurer wirklich recht , wenn das der Fall gewesen wäre hätten sie den Vorfall nie in die Akten einfließen lassen.


„Wat is denn eigentlich los … habt ihr etwa meinen Erich gefunden?“


Meurer gluckert spöttisch auf und schwenkt amüsiert den Kopf.


Meier allerdings vergeht das eben noch aufgesetzt abfällige Grinsen …


er überlegt , sieht Meurer nachdenklich an und fragt nonverbal ,


ob die Frage , trotz der offensichtlichen Einfältigkeit ,


nicht etwas Sinnvolles beinhaltet... wenn auch um die Ecke gedacht.


Meurer braucht einen Moment bis er die augenscheinlich stumme Frage begreift und Meier mit einem offenen Gesichtsausdruck der Erkenntnis beschenkt.


„Ja!, vielleicht ist ihr Hund dabei … würden sie ihn denn wiedererkennen , nach all den Jahren“ fragt Meurer skeptisch.


„Na ja...“ zögert Schradt , neigt das haarige Haupt , überlegt ,


um schlussendlich heftig zu nicken „Klar würde ich dit!“


Meier stürzt Richtung Tür , dort hatte er seine Aktentasche abgelegt ,


die er nun energisch aufzurrt , einen Stapel alter und neuer Akten herausholt , auf den Tisch legt , auseinander schiebt und zielsicher den benötigten Ordner herausfischt.


Aufgeregt blättert er , etwas vom Tisch und Schradt abgetreten.


„Hier hier!“ ruft er angeregt und legt den aufgeschlagenen Ordner vor Schradt auf den Tisch.


Der Mann schnauft interessiert und beugt sich über die Bildersammlung im Ordner. … doch kaum begriffen was er dort sieht ,


stößt er ganz körperlich zurück .


Vor ihm hatte Meier ein Bilderalbum ausgebreitet zwei DinA4 Seiten voll mit Abbildungen …


Schradt ringt mit dem Atem , erst scheint es so als klebe er entsetzt an jedem der Fotos , dann pustet er erschöpft angewidert aus und deutet auf ein Bild , um gleichzeitig den Ordner fortzuschieben , heraus aus seinem Sichtfeld , heraus aus seinem Denken , heraus aus seinem Leben.


„Das is … das war er“ brummt Schradt kleinlaut und wendet nun sogar den Körper vom Tisch ab.


Aufgeregt hetzt Meier herbei , um sofort zu sichten auf welches Foto sich der Finger des Zeugen gelegt hatte , bevor jener verschreckt zurückgezogen wird.


Meier nimmt den Ordner an sich und schreitet hinüber zu Meurer reicht ihm die aufgeschlagene Akte und deutet auf das identifizierte Abbild.


Meurer hasste diese Bildersammlung ,


ein Panoptikum der Abartigkeit ist das , keine Asservaten-Aufstellung .


Ekelhaft … dutzende Fotos von ausgestopften Tieren ,


nur eben nicht lebensecht , wie ein Taxiadermist es mit Tierpräparaten normalerweise handhabt , sondern verunstaltet...


und zwar in der Art der Fabelwesen …


die Tiere waren mit Hörnern , zusätzlichen Beinen oder Füssen versehen die unmöglich dem Basistier zuzuordnen sind.


Asservat 17 … Erich , dem Hund vom Schradt , zbsp. sind lange dünne Äste als Hörner aufgesteckt , die Zunge herausgezogen und mit kleinen Nägeln durchstochen worden ,ähnlich der Sohlen geschlagener Bergstiefel. Die Augen sind durch übergroße rot leuchtende Zirkone ersetzt , in das Fell sind kryptische Symbole rasiert ,


die anmuten als seien jene aus der Steinzeit. Der Kopf an sich ist verdreht und schaut , anatomisch unmöglich 180 Grad aus der Normalposition verdreht , über den Hinterleib auf den Schwanz ,


der wie eine Rute aufgerichtet ist und an dessen Ende eine kleine Messing-Glocke baumelt...


aber das reichte an kruden Kuriositäten nicht...


die Beine sind gekürzt und die Pfoten ersetzt worden ,


das verunstaltete Tier ruht nun auf Entenfüßen.


„Das ist mein Honni“ „Erich!“ schnauft Meurer belästigt.


„Mein ich doch … was glaubst du warum ich den Köter so genannt hab … hätte er ihn Mielke genannt , wäre es zu auffällig gewesen“


„Ach so!... na so habe ich das noch gar nicht betrachtet“ murmelt Meier belustigt und äugt hinter sich auf Schradt , der seinerseits nun aufgescheucht wirkt und etwas in sich eingesunken argwöhnisch über seine Schulter späht auf die zwei Beamten am Fenster.


„War er!?...das?“ schnauft Schradt eingeschüchtert.


„Ihr schwarzer Schatten im Wald?...“ murrt Meurer abwesend „...wir glauben ja … die Berichte ähnle sich .. das Muster auch“


„Wenn ich denn kriege!“ grummelt Schradt die Fäuste geballt.


„Na dann stellen Sie sich mal hinten an“ pustet Meurer.


Meier nickt ungehalten und tritt an Schradt heran


„Das überlassen Sie mal ruhig der Polizei“


„Das müssen über zwanzig Tiere sein , so ein Schwein , so ein Irrer sagen Sie mir Bescheid wenn sie den Kerl nach fast dreißig Jahren endlich schnappen dann...“


Meier schwenkt irritiert den Kopf „Dreißig Jahre?!...


Sie glauben doch nicht ernsthaft das wir.... nach dreißig Jahren ..


Herr Schradt wir ermitteln weil ER wieder da ist!!“


„Er ist wieder da!!“


Meier nickt … „Ja ihr schwarzer Mann ist wieder unterwegs“ Schradt ist in sich zusammengesunken stiert entsetzt mit großen Augen argwöhnisch um sich und haucht


„ER!?... ER... ist wieder da?!“
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Eigentlich wollte Paul einfach nach Hause ,


aber er musste umziehen … heute auf morgen ….


sein Block den er vor Kurzem noch sein zu Hause nannte ist zum Futter für gierige Bagger geworden.


Gestern erst war er an der Ruine vorbei gefahren und konnte durch die eingerissene Vorderfassade noch ein Blick auf seine alte Bude werfen.


Diese Typen von der Hausverwaltung haben kurzen Prozess gemacht.


Ein Anwalt war dabei und hat erklärt , er könne jetzt Einspruch erheben und dann alle Folgekosten tragen oder jetzt die unfreiwillige Hilfe annehmen und seinen kostenlosen Umzug begleiten.


Die Wahl fiel nicht schwer , eigentlich war er sowieso nur aus purer Faulheit dem ganzen Umzugsspuk aus dem Weg gegangen.


Er hatte einfach keine Lust nach denn ganzen Ärger mit Reimann und Frau Dahlforst , dem Verlust von Ursula und dem drohenden Ungemach seitens der Kripo , sich mit solchen Kleinigkeiten zu beschäftigen.


Jetzt hatte sich dieses Problem von allein gelöst …


aber der Rest würde nicht einfach auszusitzen sein ,


sollte es doch so sein , würde er in die Politik gehen , witzelte er in sich.


Das Chaos das diese Kerle von der Umzugsfirma angerichtet haben ist riesig … nicht das seine Wohnung vorher besser aufgeräumt war ,


aber damals wusste er ungefähr in welchem Haufen was zu finden war.


Jetzt muss er gefühlte Stunden in Kisten wühlen bis er eine Unterhose findet.


Zu Hause hieß also in diesen Zeiten für Paul das Chaos im Kopf und Leben vor Augen geführt zu bekommen , sobald man die heimische Haustür aufschließt und sofort sich türmende Haufen Berge von Klamotten und Säcke voll Papiere sieht ,


da will jeder normal denkende Mensch gleich wieder ausrücken.


Deshalb steht er jetzt vielleicht vor der Villa Dahlforst …


das Haus kennt er , den Keller und die Wohnung im ersten Stock vergisst er bestimmt nie wieder. Ein Kribbeln befällt ihn immer noch denkt er an den großen Ledermantel im Keller … aber in diesem Haus warten nur Erinnerung anderer Menschen auf ihn …


Lars und Erika , so hieß Frau Dahlforst , erinnert sich Paul und nimmt sich vor sie ab fort an so zu nennen , dass entfernte seiner Meinung nach diesen latenten Respekt vor der Frau , die ihn doch nur Ärger eingebracht hat.


Dennoch der Gedanke in den fremden Sachen zu stöbern erregt ihn .


„Zumindest besser als Kartons Säcke und Kisten auszupacken und Möbel aufzubauen“ murmelt er zu sich und steigt ,


mehrfach seitlich die Straße herab geschaut , über den Zaun.


Der Hinterhof ist verwildert die Garage steht weit offen ,


wahrscheinlich war alles brauchbar längst geplündert.


Kein Wunder das Frau Dahlforst wünscht das jemand öfter nach dem Haus sieht , Lichter anmacht , Post entnimmt , die Rollläden aufzieht und Gardinen öffnet , vom Lüften mal ganz abgesehen …das spiegelt alles Leben und das schreckte Einbrecher zumindest etwas ab.


Zwielicht hatte sich über den Garten gelegt und begünstigt sein Vorhaben , am Heck der Garage nach dem Versteck des Schlüssel zu suchen.


Ursula hatte davon schon erzählt …


wo genau aber der Schlüssel zu finden ist ,


musste Frau Dahlforst ihm detailliert beschreiben.


Auf Anhieb fand sich der Türöffner..


Behutsam schleicht er hinüber zur Hintertür und versucht den Schlüssel … und ist sogar etwas erstaunt ,


als der Schlüssel natürlich passt und problemlos das Schloss öffnet.


Langsam knarrend schiebt er die Tür auf und sofort hält er inne ,


von der plötzlichen Eingebung attackiert ein schwarzer Mann könne ihn schon auf dem Fuß der Kellertreppe erwarten.


Abgestandene Luft drängt ihm entgegen , etwas sticht seicht in die Nase , der gereizte Sinn begreift augenblicklich irgendwo fault etwas ,


vielleicht Zimmerpflanzen Abwasch oder sonst was …


Frau Dahlforst schien in ihrem Irrsinn damit gerechnet zu haben das sie nach ihrer Wahnsinnstat noch mal nach Hause kommt.


Jetzt gammelt hier das ein oder andere …


die Alte würde ausflippen wenn die wüsste wie ihre Bude jetzt muffelt...


und er wäre natürlich schuld...


Gedrungen huscht Paul durch den Hausflur und trampelt die Treppe hoch … vor der Wohnung im ersten Stock , in der Lars einst lebte ,


bleibt er stehen und überlegt den Blick mal nach oben mal nach unten auf die Tür neben sich gerichtet.


Unerwartet greift die Vernunft Raum in seinem Zögern und empfiehlt Routine.


Er nickt , als hätte ihn jemand einen guten Rat gegeben und schlurft die Stufen empor zur Wohnung von Frau Dahlforst.


Die Wohnung ist nicht abgesperrt und Paul argwöhnt kurz ,


die Klinke der bereits einen Spalt geweiteten Tür in der Hand.


Erst jetzt sieht er die abgelöste Banderole der Polizei ,


die von der erfolgten Hausdurchsuchung zeugt.


Er schüttelt lächelnd den Kopf...


wieder haben Frau Dahlforst Intrigen ein Knopf in ihm gedrückt.


Sie hatte erzählt , damals als er sie das ersten Mal traf , sie wäre nur Mieter im Haus …. reiner Blödsinn ,


wie er leider erst sehr spät erfuhr , aber dennoch für jemand wie ihm ,


der immer Mieter war , ist es normal zwei Schlüssel zu besitzen …


einen für die Haustür und einen für die Wohnung ,


deshalb war er kurz irritiert als er die Tür unverschlossen vorfand.


Leise murmelnd aber aufgelockert betritt Paul die Wohnung.


Der Geruch war stärker geworden sogar stechend süßlich.


Paul pustet angewidert aus , drückt sich die Nasenflügel zu und trampelt hastig in die nahe Küche zur linken Hand.


Unter ihm in der Wohnung hatte Lars sein Arbeitszimmer aus dem Raum gemacht , hier aber wirkt alles steril …


Erstaunt ist Paul kurz im Türrahmen stehen geblieben.


Er war sicher eine matschig gammelnde Obstschale vorzufinden ,


einen Brotkorb den eine Schimmelhaube überzieht oder ein Schrank aus dem Raupen krochen aber …. alles blitzblank ,


lediglich ein dünne unberührte Staubschicht ziert das Inventar.


Mit suchenden Blick aber das Gesicht in die Armbeuge gepresst huscht er durch die kleine Küche und öffnet hastig das Fenster.


Endlich haucht frische Luft in den Raum und ein Sog raunt durch die Wohnung wie ein Seufzen der Erleichterung.


Erneut schaut Paul sich in der Küche um , öffnet vorsichtig den Kühlschrank leer ...gähnende Weiße strahlt … die Schränke …leer …


nicht mal ein paar Konserven Salz Zucker oder Kaffee in der Dose stehen als Notration …


Die Spüle ist sauber , leicht angelaufen , was beweist das lange kein Wasser mehr in ihr stand... unter dem Abwaschbecken liegt und steht alles sortiert und wie auf dem Paradeplatz drapiert.


Hier aus der Küche kroch ihm dieser widerliche Geruch nicht in die Nase.


Ihm schwant böses … seine Fantasie hatte längst begonnen Szenarien zu entwerfen , aber er hatte es sich versagt in jene hin einzutauchen ,


wissend das dies die Angst und Panik implodieren ließ.


Zittrig pustet er aus und steigt auf weichen Beinen Richtung Wohnzimmer … aus dem Zentrum der Wohnung gärt ihm der Furcht-einflößende Geruch entgegen.


Zaudernd stellt er sich neben den Türrahmen des Wohnzimmer und lukt lustlos in das Dunkel des Raumes.


Der sachte Luftzug drängt ihm entgegen und trägt mit sich den abstoßenden Duft der Vergänglichkeit.


Die Augen benötigen einen Moment um im Raum etwas zu erkennen .


Die zwei Seitenfenster sind verhangen und das wenige Licht scheint trist bunt-grau durch die dicken Vorhänge.


Unter den Fenstern steht die Couch auf der er schon gesessen und geschlafen hatte , sofort richtet sich der Blick mit Hoffnung auf beruhigende Emotionen auf die Couch aus.


Ein Funke schießt in ihm auf …


ein Zucken durchfährt den Leib , verhärtet jenen und löscht für einen kurzen Moment alles Denken aus.


Er krampft entsetzt , Zittern setzt unwillkürlich ein und der Körper wird sogleich von der Woge der Eindrücke zurück gepresst , taumelnd drängt er rückwärts und versenkt sich hinter den Türrahmen.


Jetzt trifft allmählich das Gesehene auf den Verstand und die Reize und Triebe werden sortiert und befohlen.


Paul schreit stumm in sich HALT!!.. plötzlich kehrt kurz Leere in ihn und jene nutzt er , um erneut um den Türrahmen zu spähen.


Langsam nur formt sich das was er zu sehen glaubt in Gewissheit Dort liegt ein Mensch auf der Couch … ungeschlacht entstellt ,


seltsam … ungewöhnlich eben …


ist die Erhebung des Körper unter der dünnen Decke....


geradeso als sei der Oberleib aufgepumpt.


Der Kopf der von einem großem schwarzen Lederhut verdeckt wird und die Stiefel jedoch wirken derangiert viel zu klein für das was sich unter der Decke aufwölbt.


Paul schluckt schwer , der Gestank hat nun eine Quelle …


aber es kehrt auch eine gewisse Sicherheit in ihn zurück …


er ist allein …. doch der Gedanke dieses Ding auf der Couch näher betrachten zu müssen , einfach weil er sich verpflichtet sieht ,


flößt ihm eine Neue aber andere Angst ein.


Er kann nicht sagen welche Angst nun die Angenehme ist ,


die vor einer möglichen Gefahr oder die Gewissheit dem Grauen ins Angesicht zu schauen.


Schaudern zögerlich schreitet er in das Wohnzimmer ,


den Blick starr auf die Gestalt auf der Couch gerichtet.


Die bewegt sich nicht , dort schläft niemand , dort wartet niemand um einen Schreck zu versetzen , nur unbewegte Stille...


und dieser unermesslich widerliche Gestank.


Ein Brechreiz würgt Paul als er ans Kopfende getreten ist und zaghaft die Hand nach dem großen Lederhut ausstreckt.


Endlich berühren die Finger den Hut … er schließt die Augen dreht den Kopf beiseite und hält den Atem an und... RUCK...


Der Hut ist abgezogen … in Gedanken hatte er die Furcht aufgebauscht ,


in diesem Moment der Freilegung würde es schmatzen matschig Pfeifen oder etwas ekelerregend zischend entweichen , aber nichts.


Argwöhnisch wendet er den Kopf herab , erst ein Augen geöffnet ,


aber als er erkennt was sich unter dem Hut verbarg ,


öffnet er das zweite Auge und wundert sich …


Zu sehen bekommt er nur ein selbst besticktes Kopfkissen.


Zornig reißt er ruppig die gesamte Decke fort und legt eine Federbettdecke frei und zwei leere Stiefel , die am Fußende aus der Decke ragen.


Paul ist ernüchtert … verwirrt und frustriert … und angewidert ,


denn der Geruch ist wieder da … abstoßender als je zu vor ,


aber die Assoziation des Todes ruft er nicht mehr hervor ,


nur noch Wut und den Wunsch etwas zu zerschlagen.


Wieder presst er das Gesicht in die Armbeuge , gezielt sucht er nun nach allem das stinken könnte ….


sind es die halb verwelkten Blumen oder irgendwelche Essensreste oder...


Er umrundet , den Blick auf den Boden gerichtet , die Couch ..


er zieht jene sogar von der Wand ab und findet endlich den Herd des Gestankes … ein Einmachglas …


Der Deckel hängt seitlich herab und die Bemühung sich neugierig herabzubeugen wird mit der Erkenntnis belohnt ,


dass der erbärmliche Gestank aus diesem Glas entsteigt.


Eine Stinkbombe!... impulsiv öffnet Paul das Fenster neben sich ,


packt das Glas zornig und schwappt sich einige Tropfen des heftig in Bewegung geratenen Inhaltes über die Hand.


Sofort setzt ein Kribbeln und Stechen auf der Haut ein , aber er hält inne klappt sorgfältig den Deckel zu , presst den Hebel herab und wirft dann zornig leise grummelnd das Glas aus dem Fenster auf den Hof.


Der Geruch entsteigt nun seiner Hand und er rennt in die Toilette und wäscht und schrubbt unter ständigem Fluchen seine Hand.


Grauenhaft ist das Wort das Paul immer wiederholt , während er die Fenster der Wohnung allesamt öffnet.


Der Geruch hängt hartnäckig in der Nase … hofft er …


er weiß das es seine Hand ist , die trotz größter Mühe immer noch stinkt als würde sie verrotten.


Ratlos steht er nun schließlich in der Mitte des Wohnzimmer und sieht sich um … was will er hier eigentlich?... wieder kommt ihn der Rat in den Sinn der ihn zuerst in die obere Etage führte...


Routine!!... natürlich er wollte den Briefkastenschlüssel suchen.


Selbstverständlich hing der am Schlüsselbrett neben der Tür.


Langsam schlurft Paul die Treppe herab.


Draußen vor der Tür beäugt ihn eine Nachbarin , die eben wie er die Post hereinholt und erschrocken winkt ,


als sie wohl begreift das sie Paul neugierig angestarrt hatte.


Paul winkt gelassen zurück , grinst überschwänglich und macht sich dann an Werk.


Dutzende Werbewurfsendung pressen sich gemeinsam mit Briefen und Zeitschriften zu einem , nur mit roher Gewalt aufzulösenden , Ballen.


Rüde reißt er das dicht gepresste Bündel aus dem Briefkasten und natürlich flattert der gelockerte Rest zu Boden.


Zu oberst wedelt ein Brief gequetscht und heftig geknickt …


Mit dicken Buntstift-Farben in kindlicher Manier gepinselt und in krakeliger Schrift mit Smiley daneben steht auf dem Kuvert geschrieben.... für Paulchen.


Der Brief ist es den er sucht … Frau Dahlforst hatte gesagt sie habe ihm geschrieben … das aber wirkt eher als habe sie sich an ein Enkelkind oder Neffen im Kleinkindalter gerichtet.


Völlig untypisch für die Alte murrt es in ihm und er legt den Rest des Wustes augenblicklich belästigt zu Boden , unfähig den Brief mit den kitschigen Farben und Verzierungen aus den Augen zu lassen.


Schon fährt der Fingernagel unter den Rand des Briefumschlag ,


als er seine Gegenwart begreift...


er steht vor dem Briefkasten am Zaun der Straße vor ihm ein Berg Papier und Briefe … am Zaun einer Adresse , die alle in der Straße in Verbindung bringen mit Geiselnahme Tod und Wahnsinn.


Sofort rafft Paul an sich was am Boden liegt und sich noch im geöffneten Briefkasten staut.


Endlich ist er im Treppenflur wirft wuchtig die Tür hinter sich zu und hastet die Stufen empor.


In der Küche entlässt er die Flut der Post auf den Küchentisch und endlich kann er ungestört den Brief öffnen.


Liebes Paulchen … hier schreibt dir deine liebe Tante Erika Wie du weißt bin ich zur Zeit im Urlaub … ich bin ganz doll krank und brauche dringend Erholung .. tut mir leid , wir werden uns lang nicht sehen können .. bin wirklich wirklich doll Krank.


Nun mein Paulchen aber die Geschichten von deiner Tante sollen dir erhalten bleiben … du erinnerst dich doch noch an die Geschichte vom Bommelmützen-Mann?... Sicher tust du das!!


Nun so geht es weiter … Der liebe Paulchen , unser Held der zufällig so heißt und aussieht wie du , ging in das Haus der Oma die im Schuldturm war und suchte , wie es ihm geheißen wurde , nach dem Schatz der Oma... den brauchte er , nicht aber um die Oma freizukaufen NEIN die Bösewichter hätte alles nur geraubt und die Oma am Ende doch nicht freigelassen …


Paulchen brauchte es um die Schuldigen zu überlisten...


aber Paulchen muss ja auch essen uns trinken alles sollte dafür hergegeben werden , denn die Gerechtigkeit sollte obsiegen.


Paulchen fand den Schatz unter der Bodenplatte der Spüle , in die Oma die Reinigungsmittel , wie die Zahlen an einem Tresorschloss ,


nach einem genau festgelegten Muster sortiert hatte...


die Anfangsbuchstaben der Namen der Reinigungsmittel sollen das Wort DoRF DomeCK W5... links nach rechts gelesen , ergeben ...


Paul ist elektrisiert... augenblicklich stürzt er zur Spüle und betrachtet eingehend die bereits imponierte Ordnung an diesem Platz. …


Da war das Do für Domol...


das R für Reinigungstücher das Marken-Symbol war abgerissen worden so das nur das R stehenblieb …


es folgte Fit daneben steht Domestos und Cilit vorn steht Kukident und W5 … die Reihenfolge stimmt ,


also war das Versteck unberührt ,


die Polizei hatte es also nicht gefunden.


Während Paul den Kopf schüttelt und murmelt das die Alte paranoid sei und solche Vorkehrungen Quark sind räumt er den Unterschrank aus.


Das Brett im Unterschrank ist fest …


er ruckt und reißt daran , ohne Erfolg …


nicht einmal die Spüle selbst bewegt sich …


Argwöhnisch streift der Blick prüfend um die Kanten des Schrankes mit eingelassenen Waschbecken... Tatsache … versteckt aber ,


wenn man weiß worauf man achten muss ,


sind die Verschraubungen zu sehen.


Der Spülschrank-Tresor ist fest in der Wand verankert.


Ratlos tritt Paul zwei Schritte zurück und starrt hilflos in den geöffneten


Schrank und auf die Bodenplatte.


Mutlos nimmt er den Brief von Erika an Paulchen nochmals zur Hand.


Links nach rechts ergeben …


ist der Inhalt unversehrt... aber es hieß ursprünglich


Dome K C W5 Fit in die Mitte


Paul ist genervt und tut es... mehrfach muss er auf die Anweisung schauen und stellt nur die besagten Dinge in den Unterschrank.


Unerwartet klickt und summt es anschließend laut , als hätte jemand den Summer betätigt um unten die Haustür zu öffnen.


Sofort tastet Paul in den Unterschrank und wirklich ,


die Bodenplatte hatte sich ein winziges Stück gelöst und ließ sich emporheben.


Sorgfältig fädelt er den sichtbar geworden Zugstreifen hervor und die Platte wurde vor dem Zufallen gesichert.


Endlich kann er die Platte freiräumen und die gesteigerte Neugier wird gestillt … die Kammer wird entblößt …


den Inhalt betrachtet Paul zunächst nicht ,


der Mechanismus interessiert ihn.... die Alte scheint mehr als paranoid ...


Empor geklappt zeigt sich der Erfindergeist der Frau …


unter das Holz der Bodenplatte ist eine Metallplatte angebracht in der mittig eine Waage montiert ist …


der Drucksensor ist oben in das Holz eingelassen...


Paul streicht neugierig über die Oberfläche der Bodenplatte und tatsächlich , er spürt den sachten Druck den man auf die Bodenplatte ausüben kann... die Waage misst also den das Gesamtgewicht der Platte plus der exakten Abmessung der Reinigungsmittel.


Einige Drähte führen in den Stahl verstärkten Kasten unter der Platte darin ein Kästchen mit Elektronik und eine kleine Batterie …


von dort münden die Drähte in den breiten Vorbau in dem der Schließmechanismus eingefasst ist und verriegelt sobald der Strom abbricht.


Jetzt wurde Paul klar warum die Alte auf die exakte Ordnung im Vorfeld verwies … hätte jemand die Reinigungsmittel genutzt ,


würde hinterher das Gewicht nicht mehr stimmen.


Kopfschütteln wendet er sich dem Inhalt zu ,


einer unscheinbaren kleine Tasche.


Am Küchentisch gesetzt faltet er die Tasche auf und öffnet den Reißverschluss längst ertastet was er dort in Händen hält ..


Es dauert einen Weile bis das Hochgefühl nachlässt und der Drang ebenfalls , den Inhalt nochmals und nochmals zu zählen. 50560 Euro ...
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„Dieser Schradt ist genauso verrückt wie die ganze Geschichte an sich...“


„...oder der Fakt das wir so einem Scheiß hinterher ermitteln müssen!“


rumort auch Meier aus dem Seitenfenster.


„Dieser ganze Mist ist ein Fall für den Psychiater …


nicht für die Kriminalpolizei ...“ schnauft Meurer hinter dem Lenkrad und pustet anschließend erschöpft aus.


„Und wenn ich daran denke das im Büro noch ein Haufen uralte Akten darauf warten sondiert zu werden , wird die Sache auch noch ein Fall für einen Historiker“ schnoddert Meurer müde.


Meier murrt zustimmend „Wieso sind diese Akten überhaupt noch existent … ich meine die sind gut dreißig Jahre alt ,


müssten die nicht längst vernichtet sein?“


Meurer kennt die Antwort … er hatte die Routine-Anfrage ans Archiv gestellt und die überraschende Rückmeldung erhalten ,


dass es im Zusammenhang mit einem anderen Fall ,


Akten erhalten wurden die sich mit Vorfällen rund um eine Täter bewegen , der dem Profil des jetzt gesuchten Unbekannten bzw. dessen Vorgehensweise und Muster entsprechen...


bezeichnender Weise behandeln die Akten den unbekannten Täter mit der Titelunterschrift Bommelmützen-Mann.


„Die Akten sind noch nicht vernichtet worden ,


weil Mord nicht verjährt!“ raunt Meurer lakonisch.


„Mord?!“ tönt Meier überrascht „Ich habe bisher nichts von einem Tötungsverbrechen gehört … immer nur von Tierquälerei und in diesem Zusammenhang den Raubdiebstahl der Tiere“ „.... und Vergewaltigung“ fügt Meurer hinzu.


„Das auch??“ pustet Meier verdutzt „.. das würde passen... zu Mord meine ich...


das würde auch bedeuten das sich unserer Täter entwickelt“ „Richtig... aber die ganze Sache ist verzwickt...


denn die Angelegenheit ist nicht zu eindeutig …


die Akten wurden nicht vernichtet , weil man von einem Tötungsdelikt ausgeht aber eine Leiche bis heute nicht gefunden wurde“


„Deshalb die Dringlichkeit der Staatsanwaltschaft... die wollen diese


Sache geklärt haben...nobel nobel …


unsere Zeit mit so was zu verschwenden“


Meurer murrt schwankt aber mit dem Kopf


„die Sache ist sehr emotional aufgeladen ,


bei der Vermissten handelt sich um ein Kind... ein 6 jähriges Mädchen“ Meier schnappt nach Luft und schnauft entlastet aus


„AHHH!!... Jetzt wird mir einiges klar...


so ein Cold Case ist gut für die Karriere … man munkelt ohnehin das


der Herr Staatsanwalt in die Politik gehen will“


„Du lies zu viel Klatsch...“ brubbelt Meurer abfällig


„dieser Kerl treibt wieder sein Unwesen …


es verschwinden wieder Tiere und Leute wenden sich verschreckt an die Polizei … und wer weiß wann er anfängt sein Muster wieder auszurollen … Vergewaltigung... und Mord“
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Trist … ungewohnt … fremd... Emotionen der Geborgenheit und Wärme strahlt sein neues Heim nicht aus.


Paul sitzt auf dem Sofa inmitten der Kisten ….


Er hatte sich in den Tagen , die er hier bereits einquartiert wurde ,


nicht bemüht Ordnung zu schaffen..


die Kisten hatte er wenigstens an die Wände gerückt und Laufwege geschaffen zwischen den eilig abgeladenen Habseligkeiten.


Gerümpel... kommt ihn die Bemerkung eines der derben Möbelpacker ins Gedächtnis … recht hat er … jetzt da er in einer etwas kleineren Wohnung sitzt , ein Zimmer weniger , fällt erst recht auf ,


was unnütz und was wert hat …


Nach dem Einblick in einige der Kisten wurde sofort klar , unter der Prämisse “wertvoll“ betrachtet kann er eigentlich alles auf den Müll werfen … alles was er glaubte was sein Leben repräsentiert ,


Erinnerungen in Form von Nippes und Dekoration , sind nur Firlefanz Müll den man in die Regale stopft um Staub zu fangen.


Eigentlich reicht ein Karton um die Dinge zu horten die ihm noch bedeutungsvoll scheinen … die Bilder aus der Kindheit …


ein zwei Bücher auch aus der Zeit als er noch nicht erwachsen war …


und Wäsche …zwei Hosen , mehrere Unterwäscheteile wie Socken und Hemden …. das war´s … mehr braucht es nicht …


Schwer seufzt er und presst sich vom Sofa empor und schlurft in den Flur … den hatten die Möbelpacker nicht voll-gestellt , dort hat er Platz und ist frei vom Unrat des Versagens.


Müde starrt er wieder minutenlang in den Spiegel , den er als einziges Stück aus der alten Wohnung montiert hatte …


demonstrativ auf der Wohnungstür über den Türspion und als Hinweis für sich selbst , bevor er die Wohnung verlässt …


er hat ein Foto aus dem Handy im Drogerie-Markt ausgedruckt...


Ursel ist darauf zu sehen …


sie lächelt , streicht gerade etwas verlegen , aber auch neckisch anzusehen , Haar aus dem leicht gesenkten Gesicht....


sie ist so wunderschön...


das Foto hatte er aus einer Laune heraus aufgenommen , nur Minuten bevor sie auf den Friedhof gingen und dieses Frau Pohle trafen....


und ihm traurig bewusst gemacht wurde , dass Ursel ihn verraten hat …


verraten für Familie Sicherheit und Wohlstand....


alles eben das er nicht bieten konnte oder kann...


Unwillkürlich fällt der Blick auf die andere obere Ecke des Spiegel ,


dort hat er einen Umschlag angepinnt …


ein Umschlag mit Kinder-Krakel Buntstift-Schrift …


nur das die ungelenken Worte darauf von ihm stammen …


von Tante Erika … hat er darauf gemalt...


absichtlich unbeholfen kindlich.


Der Inhalt aber ist weniger bedrückend ... wieder kommt der Gedanke leise verführerisch und argumentativ ausgewogen …


>komm verjubele das Geld … hast es dir redlich verdient...<


>die Alte kann dich mal , was will die aus dem Knast schon machen...<


>nimm die Kohle und hau ab aus dem Leben , aus dem Hamsterrad ,


weg aus all dem Müll und Chaos< …


wieder überlegt er , auch diesmal schwenkt der Blick wieder auf die andere Seite des Spiegel , wo mit Absicht das Foto von Ursel gegenübergestellt klebt und lächelt , denn das wäre etwas das er hinter sich lassen müsste … endgültig! , wenn er flieht!!.


Erneut atmet er schwer durch und greift instinktiv nach der Jacke welche um die Türklinke gewickelt ist.


Vor dem Wohnblock blickt er um sich als müsse er sich orientieren.


Er weiß natürlich wo er ist , in welcher Stadt und Straße ,


aber neu ist er hier dennoch und fremd in dieser Umgebung ,


die er obendrein nicht für sich auserkoren hat.


Lustlos drängt er voran , mehr um der ungewohnten Umgebung zu entkommen , weniger weil ein Ziel auf ihn harrt.


Gedankenversunken schlendert er durch die Stadt.


Die Situation ist eigentlich gar nicht so mies...


versucht er sich in Eigen-Motivation ..


das Arbeitsamt ließ ihn jetzt in Ruhe...


Zuerst waren die ihn derart auf den Keks gegangen , dass er diverse Stellen in Aussicht hätte , als Wachmann oder Sicherheitsfachmann ,


wäre er praktisch nie arbeitslos … darauf hat er aber keine Lust mehr ..


immer ist er nur der Wach-Heini , Horch-und Kuck-Fuzzy ,


Hilfspolizist oder Fettsack , der angeblich nichts machen darf …


das alles dürfte er sich in den letzten Jahren anhören und von Wertschätzung in irgendeiner Art war nie die Rede …


Einmal hatte einer dieser hochnäsigen Chefs ,


welchen er dienstverpflichtet war , gemeint er solle nicht so einen Alliierten machen , solche Trottel wie ihn bekäme er im Dutzend billiger an der nächsten Bushaltestelle.


Er hat keine Lust mehr sich krumm zu machen , weder für einen Großen noch für die Kleinen … zumindest nicht für Geld...


also arbeiten und Leute und den Besitz Anderer bewachen für ein Trinkgeld und Häme ...Nein...!!


Das akzeptiert das Arbeitsamt natürlich nicht …


aber er hatte wütend die Flut von Vorladungen zur Vernehmung bei der Kripo auf dem Schreibtisch der Sachbearbeiterin ausgebreitet und seitdem gab es keine Belästigung der Arbeitslosigkeit mehr...


Wer will schon einen Mann einstellen , der verdächtigt wird einen Menschen getötet zu haben... alles Blödsinn sicher …


aber das weiß nur er und dieser Bommelmützenmann...


der war zumindest dort gewesen und hatte Felbert Senior und ihn Ko geschlagen , danach , als er aus der Bewusstlosigkeit erwachte ,


stand die Laube bereits lichterloh in Flammen …


er konnte sich geradeso noch aus der Flammenhölle retten ,
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